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Kurze Tagesüberficht
Mehr denn je steht die Verteilung der Ratssitze in Genf

im Vordergrund der Erörterungen und es fragt sich nach
der englisch-französischen Einigung über die Ratserweite¬
rung , ob Deutschland nicht sein Ausnahmegesuch zurückzieht .

Der Besuch des südslawischen Außenministers Nintschitsch
bei Mussolini wird als Annäherung der beiden Länder
gedeutet. Es sollen Pläne über ein Locarno des Ostens
geschmiedet werden.

Zn Paris hat am Donnerstag Abend die Locarno -De¬
batte begonnen, gleichzeitig die französisch-russische Finanz -
konserenz .

Zn der Konferenz der Finanzminister der Länder kn
Berlin wurde nicht über alle Fragen eine Einigung erzielt.

Zm Rechtsausschuß des Reichstages wurde mitgeteilt ,
daß an die Länder die telegraphische Bitte um Stellung¬
nahme zum Fiirstenabsindungsgesetz gerichtet wurde.

Zer Mnü JerMMs i» de»
BAKerbM

Die Wendung im Streit um die Natssitze
Zu dem Beschluß des Reichskabinetts , daß sich Reichs¬

kanzler Dr . Luther und Reichsaußenminister Dr . Strese -
mann als Vertreter des Reiches nach Genf begeben wer¬
den, finden sich in den Blättern noch einige ergänzende Mit¬
teilungen . Die Abreise der deutschen Delegation wird am
6 . März erfolgen, denn am Sonntag , den 7 . Mürz sollen
vertrauliche Besprechungen zwischen den Delegierten der
Hauptmächte stattfinden , die -sich vor allem auf die Frage
der Vermehrung der Ratssitze und des Zeremoniells beim
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund beziehen würden .

Nach einer dem . .Lokalanzeiger" aus Genf zugegangenen
Depesche soll in den dortigen Völkerbundskreisen damit
gerechnet werden , daß eine Einigung auf folgender Grund¬
lage Zustandekommen wird : Spanien soll einen ständigen
Natssitz bereits im März erhalten , während Polen einen
nichtständigen Natssitz erhalt und für seine Wünsche auf
einen ständigen Ratssitz auf den Herbst vertröstet wird . Zm
„Berliner Tageblatt " wird jedoch noch einmal die Einigkeit
der öffentlichen Meinung in Deutschland unterstrichen, daß
Deutschland auf seinen Eintritt in den Völkerbund ver¬
zichten müsse, wenn vor seinem Eintritt oder gleichzeitig
damit irgendeine Aenderung in der Zusammensetzung des
Rats vorgcnommen und so in illoyaler Weise die Voraus¬
setzungen verschoben werden , die im Augenblick der An¬
meldung Deutschlands Vorlagen. Wie der deutsche Reichs¬
kanzler und der deutsche Außenminister in Locarno aufrich¬
tig an dem Werk, das den Frieden sichern sollte , mitarbei¬
teten , so würden sie, wenn man dieses Werk durchaus ver¬
nichten wolle, gemeinsam die notwendigen Erklärungen
abzugeben haben . Und deshalb , so nimmt das Blatt an,
reist Dr . Luther mit nach Genf.

Die Diskussion der Natssitze der letzten Tage hat nun die
Außenminister Frankreichs und Englands veranlaßt , Er¬
klärungen zu dieser Frage abzugeben, die ihrem ganzen
Tenor nach darauf schließen lassen , daß zwischen Briand und
Ehamberlain ein Einvernehmen stattgefunden hat . Cham-
berlains grundsätzliches Eintreten für eine Erweiterung
des Nölkerbundsrates kann man nicht als Umfall in der
Ratssitzfrage bezeichnen , denn er verstand es bisher mei¬
sterhaft , um die Sache herumzureden und ein gewisses Dun¬
kel >">ber seine Absichten zu breiten . Ehamberlain hat den
Schleier nur etwas gelüftet , und Deutschland dadurch er¬
neut auf den Ernst der Lage hingewiesen. Diese wird da¬
durch noch erschwert , daß der Völkerbundsrat den deutschen
Anspruch auf einen ständigen Ratssitz nicht am 8. März be¬
handeln will , sondern erst , nachdem die Ausnahme in den
Völkerbund erfolgt ist. Ursprünglich war geplant , die Frage
der Natssitze vor Zusammentritt der Vollversammlung zu
lösen . Man kann, ohne allzu mißtrauisch zu sein , wohl be¬
haupten , daß in dieser Disponierung Absicht liegt . Zst
Deutschland in den Völkerbund ausgenommen, so kann sein
Austritt erst nach zweijähriger Kündigung erfolgen. Ein
Einspruch gegen die sofortige Vermehrung der Natssitze
bliebe in diesem Falle wirkungslos . Vor diesen Dingen
darf man die Augen nicht verfchließen , und die deutsche
Regierung hat die Pflicht , eine klare Lage zu schaffen.

In den alliierten Ländern werden die deutschen Proteste
gegen die Ratsvermehrung vielfach , wie der Pariser Kor¬
respondent des „Manchester Guardian " berichtet, „nicht
ernst genommen"

. Eine deutsche Erklärung stellt deshalb
fest : Der „Manchester Guardian " bedauert in einem Leit¬
artikel , daß Deutschland gegebenenfalls bereit sein würde,
Polen einen Ratssitz zuzugestehen gegen die sofortige Räu¬
mung des Rheinlandes und bemerkt , wenn Deutschland die
Ratssitze gegen eine besondere Vergünstigung verkaufe,
würde es den Völkerbund für ausschließlich deutsche Zwecke
mißbrauchen. Diese Ausführungen des „Manchester Gu¬
ardian " sind völlig unverständlich. Weder von deutscher
amtlicher Stelle , noch in der deutschen Oeffentlichkeit ist
jemals die Möglichkeit angedeutet worden, daß Deutschland
hereit sein könnte, seine Haltung in der Frage der R^ ts -

>itzs von irgenvwsicyen ÄeuifHlanü zu gewayrenven Ver-
giinstigunegn abhängig zu machen .

Der deutsche Standpunkt , der auch im Reichskabinett
am Mittwoch einmütig zum Ausdruck gekommen sein dürfte,
ist nach wie vor eindeutig der , daß Deutschland seinen Ein¬
tritt in den Völkerbund nur dann zu vollziehen in der Lage
ist , wenn das in Locarno gegebene Versprechen auch von
der anderen Seite eingelöst wird . Danach muß Deutschland
auf seiner Aufnahme in den Völkerbund bestehen , wie die¬
ser bis jetzt konstruiert war , nicht in einen noch in letzterStunde umorganisierten Völkerbund . Die Reichsregierungwird vermutlich diese ihre Austastung jetzt, nachdem die
verantwortlichen Staatsmänner Frankreichs und Englands
gesprochen haben , den alliierten Regierungen noch einmal
durch die Botschafter der in Frage kommenden Länder be¬
kanntgeben und hiebei keinen Zweifel darüber lasten, welche
Folgerungen deutscherseits gezogen werden müßten , wenn
die Gegenseite die Frage der Ratssitze jetzt mit dem Eintritt
anderer Staaten verquickt.

Die „Tägliche Rundschau"
, das Blatt Stresemanns , hebtrn einem Artikel durch Fettdruck hervor , daß Deutschland

für eine Lösung nicht zu haben ist , die derartig den Charak¬
ter des Völkcrbundsrates verändert . Beharren Frankreichund England bei ihrer Haltung , eine Zuwahl in den Völ¬
kerbundsrat erzwingen zu wollen , so steht es ihnen frei ,den Völkerbundsrat durch so viele Mächte zu erweitern , als
sie wollen . Nur auf eine Erweiterung durch Deutschlands
Zuwahl werden sie in diesem Falle verzichten müssen.

Im englischen Oberhaus wandte sich Lord Parmoor
gegen eine Erweiterung des Dölkerbundsrates durch wei¬
tere ständige Ratssitze über den deutschen hinaus . Er er¬klärte , daß es die Würde des Völkerbundes schädige, wenn
Deutschlands Eintritt zum Anlaß genommen werde, ein
großes Geschiebe in den Natssitzen zu beginnen. Lord

s Lecil erklärte im Namen des Kabinetts , daß die Frage der
Gewährung ständiger Ratsfitze an andere Länder seit lan¬
ger Zeit im Völkerbunde erörtert worden sei . Die Ent¬
scheidung sei hinausgeschoben worden , weil das Gefühl vor¬
herrschend sei , daß sobald Deutschland in den Völkerbunds¬
rat eingetreten sei und die Zusammensetzungdes Rates er¬
örtert werde, der Zeitpunkt erst gekommen sei, die Frage
der Zulassung auch von anderen Mitgliedern zu erörtern .
Lord Cecil bat um Zurückziehung des Antrags , damit die
Vertreter der englischen Negierung in vernünftigen Gren¬
zen freie Hand haben würden . Er lehnte dann energisch
die Annahme ab , daß irgend ein Land zum ständigen Mit¬
glied des Völkerbundsrates als Gegengewicht gegen Deutsch¬
land gewählt werden könne. Vor der Abreise der englischen
Delegation nach Genf werde die Negierung endgültige Be¬
schlüsse fasten . Der Antrag Parmoors wurde daraufhin
zurückgezogen .

Ehamberlain erklärte gleichzeitig im Unterhaus : Dis Er¬
weiterung des Völkerbundsrats sei , abgesehen von der
Aufnahme Deutschlands , in Locarno nicht erörtert worden.
Die in Locarno vertretenen Mächte hätten bereits erklärt ,
daß sie bereit seien , die Gewährung eines ständigen Rats¬
sitzes an Deutschland zu unterstützen. Dagegen habe sich
hinsichtlich der Ansprüche anderer Mächte keine Frage er¬
geben.

LustrjjstMW» i» M Welt
Deutschland besitzt gemäß Versailler Vertrag keine mili¬

tärischen Luftstreitkräfte , seine vollständige Luftabrüstung
sollte — ebenfalls gemäß Versailler Vertrag — der Auf¬
takt zur allgemeinen Abrüstung sein . Statt besten aber
haben alle Nationen der Erde ihre Rüstungen auf einen
höchstmöglichen Stand gebracht und sind — wie die Etats
der Luftstreitkräfte beweisen — mit allen Kräften be¬
müht , ihren Vorsprung zu halten , zu vergrößern oder Ver¬
säumtes nachzuholen.

An der Spitze aller Nationen marschiert Frankreich. Die
bekannten Zählenangaben des früheren französischen
Kampffliegers und jetzigen Kammerdeputierten liegen zwar
wesentlich höher als die amtlich zugegebenen Rüstungszah¬
len . Da aber amtlich in allen Nationen der Stand der
Luftrüstungen äußerst geheimgehalten bezw . sehr ver¬
schleiert angegeben wird , so dürsten die Fonckschen Zahlen
der Wahrheit entsprechen. Danach besitzt Frankreich etwa
3000 aktive und ebenso viele Reserveflugzeuge, dazu 35 bis
40 000 Offiziere und Mannschaften der Fliegertruppe . Hin¬
zu kommen das Luftschiff „Mediterranee " und 14 kleinere
Luftschiffe sowie das Flugzeugmutterschiff „Bearn "

. Neben
diesem Bestand verfügt Frankreich über eine riesige Flug¬
zeugindustrie , die nach Fonck monatlich etwa 3500 Flug¬
zeuge mit der erforderlichen Motoren Herstellen kann.

Den bei weitem höchsten Etat hat England , welches in
den ersten Nachkriegsjahren einen Stillstand in seinen
Luftrüstungen eintreten ließ und jetzt mit allen Mitteln
die Luftstreitkräfte „ebenso stark wie die stärkste Luftstreit¬
macht innerhalb des britischen Schlagbereiches" machen
will . Neben 35 000 Offizieren und Mannschaften verfügt
es über etwa 1500 Flugzeuge , 2 fertige Lustschiffe und 6
modernste Flugzeugmutterschiffe.

Die Verewigten Staaten von Amerika folgen mit 15 000
Offiizeren und Mannschaften , einem Etat von 135 Millio¬
nen Mark , 3 großen modernen Flugzeugmuttersckiffen und
1500 Flugzeugen an dritter Stelle , dürsten aber von Ita¬
lien bald erreicht sein. Auch Rußland ist drauf und dran ,
zu einer Luftgroßmacht zu werden, sein Programm sieht bis

Ende 1926 3000 Flugzeuge vor . Zn Ostalten vomtmerr
Zapan , welches über mehr als 1000 Flugzeuge, 1 Luftschiff
vo . : 7000 Kubikmeter Größe , 3 Flugzeugmutterschiffe und
etwa 8000 Offiziere und Mannschaften verfügt.

Mit Luftstreitkräften , die zwischen 300—500 Flugzeugen
schwanken, folgen Polen , Tschechoslowakei, Rumänien und
Spanien , während Jugoslawien , Finnland , Schweden , Dä¬
nemark, Türkei , Holland , Schweiz weniger als 300 Flug¬
zeuge haben dürften .

Neben dieser rein zahlenmäßigen Stärkeangabe spielt
die Qualität von Personal und Material naturgemäß eine
außerordentliche Rolle bei der Beurteilung der Luftrüstun-
gen ; auf eine Untersuchung der Frage , wie weit sich dadurch
die Stärkeverhältnisse verschieben , muß aber hier verzichtet
werden.

Deutschland steht inmitten dieser ungeheuerlichen Luft¬
rüstungen ohne Luftstreitkräfte . Es konzentriert dafür alle
Kräfte auf eine friedlichen Zwecken dienende Luftfahrt ,
der man heute noch die durch den Versailler Vertrag zu¬
geführte Freiheit und Gleichberechtigung vorenthält , unter
dem fadenscheinigen Vorwände „militärischer Sicherhei¬
ten"

. Diese Freiheit zurückzuerringen ist das vom ganzen
deutschen Volke unterstützte Ziel der deutschen Delegation
bei den Pariser Luftfahrtverhandlungen , deren Ergebnis
nur die vollstänqige Wiederherstell 'ina unserer Rechte aus
dem Versailler Vertrag sein darf '

Deutschland.
Dertretertaguug des Deutschen Bauernbundes

I Berlin , 26 . Febr . Der Deutsche Bauernbund hielt am
j Dienstag eine Vertretertagung ab , wobei nach längerer
- Aussprache eine Entschließung angenommen wurde, worin

es heißt : Mit der Schaffung des provisorischen Zolltarises
ist ein -Anfang gemacht zur Beseitigung langjähriger Un¬
rechte und zur Anbahnung handelspolitischer Gleichstellung

^ von Landwirtschaft und Industrie . Der Zolltarif muß jedoch
, vom Standpunkt der Viehzucht als völlig unzureichend be-
j zeichnet werden, da in Gefrierfleisch, dem Produkt einer über¬

seeischen , völlig extensiven Steppenwirtschaft eine überaus
gefahrvolle neue Konkurrenz von langer Dauer entstanden
ist. Weiter kritisiert die Entschließung das Ausscheiden der
Deutschnationalen aus der Regierung , wodurch der Einfluß ,
der zollpolitisch nützlich sein konnte, aufgegeben wurde. Die
Vertretertagung stellt, so heißt es in der Entschließung
weiter , vor aller Oeffentlichkeit fest, daß die ungenügenden
Eetreidepreise die Folge des Verbots der Getreideausfuhr
und der verzögerten Einführung der Eetreideeinfuhrscheine
durch den Grafen Kamt ; waren , wodurch dem Getreidebau
ein unberechenbarer Schaden entstanden ist . Mit größter
Schärfe erhellt die Vertretertagung Protest gegen die heute
erwiesene Tatsache , daß große Landbesitzer von der Einkom¬
mensteuer befreit sind , während bäuerliche Besitzer zu Ein¬
kommensteuern veranlagt werden . Der Großgrundbesitz , der
wiederholt keine Einkommensteuer zahlt oder regelmäßig
polnische Arbeitskräfte beschäftigt , ist aus finanziellen völ¬
kischen Gründen für die Siedlung in erster Linie heran¬
zuziehen .

Bedenken der Finanzminister
Berlin , 25 . Febr . Die Konferenz der Finanzminister der

Länder im Reichsfinanzministerium hat laut Südd . Ztg.
nicht den erwarteten harmonischen Verlauf genommen .
Die Erklärungen des Reichsfinanzministers über seine
Steuersenkungspolitik wurden allerdings formell gebilligt.
In der Aussprache ergaben sich aber seitens mehrerer Län¬
der, darunter zweier norddeutscher, ernste Bedenken gegen
die Durchführbarkeit des Programms Dr . Reinholds . Man
wies von dieser Seite darauf hin , dgß die Steuersenkungs¬
idee von Anfang an durch die Bewilligung mehrerer 100
Millionen Mark für die Erwerbslosenfürsorge , für die eine
Deckung noch nicht vorhanden ist , gefährdet ist, ferner ver¬
wies man auch auf die Schwierigkeiten der Länder , ihren
Etat ohne neue Steuerquellen ins Gleichgewicht zu brin¬
gen. Die Gesetzentwürfe für die Steuersenkungen sollen
Anfang kommender Woche im Kabinett und vom Reichs¬
tag mit Beschleunigung verabschiedet werden.

Einberufung des deutschen evangelischen Kirchen¬
ausschusses.

Berlin , 25 . Febr . Der deutsche evangelische Kirchenaus¬
schuß , das Geschäftsführung ^ und Vollzugsorgan des Kir¬
chenbunds der 28 deutschen Landeskir ^ "n , ist auf Donners «
nerstag , den 4 . März zu seiner Frill ssitzung nach Ber¬
lin einberufen . Er wird sich insk»>' s beschäftigen mit
den Auswirkungen der Stockhol ltkirchenkonferenz ,
dem Anschluß deutscher Ausland nden an den Kir¬
chenbund und mit der Vorbereitu, .^ ^es nächsten Kirchen¬
tages im Jahre 1927 .

Die Zusammensetzung der deutschen Delegation für Eens
Berlin , 25 . Febr . Gegenüber den bisherigen Nachrichten

über die Zusammensetzung der deutschen Delegation für
Genf erfahren die Blätter von zuständiger Seite , daß außer
den Delegationsführern bis jetzt noch nichts feststeht . Dis
Delegation werde sehr klein sein .



Die Stellung der Länder zur Fürstenabfindung
Berlin , 25. Febr . Der Rechtsausschuß des Reichstags

letzte die Beratung der Anträge über die Fürstenabsindung
fort . Reichskommissar Oberst Kuenzer teilte über die Stel¬
lungnahme der Länderregierungen folgendes mit : Wer
Regierungen erklären , daß sie keine reichsgesetzliche Rege¬
lung wünschen , zwei , daß sie zwar diese Regelung , aber
keine Rückwirkung auf ihr Land wünschen , fünf Negie¬
rungen wünschen ohne Einschränkung eine reichsgesetzlichs
Regelung , vier haben sich auf die Anfrage der Reichsregie¬
rung noch nicht geäußert . Die Reichsregierung habe nun¬
mehr an alle Landesregierungen telegraphisch die Frage
vorgelegt : 1 . welche Länder die Auseinandersetzung als
endgültig erledigt ansehen, 2. ob ein Land , wo sie endgül¬
tig ist . durch Reichsgesetz die Möglichkeit zur Wiederauf¬
nahme der Auseinandersetzung haben will , 3 . ob in den
Fällen , wo nur über einzelne Vermögensstücke endgültig
entschieden ist , die Regierung die Rückwirkung auch auf
diese Fälle wünscht .

Nach eingehender Aussprache wurde mit 12 gegen 7 Stim¬
men folgender Antrag v . Richthofen (D .d .P . ) angenommen :

„Ist vor dem Inkrafttreten des Gesetzes eine Auseinan¬
dersetzung in einem Lande bereits durch Urteil , Schieds¬
spruch , Vergleich oder Vertrag endgültig erledigt worden,
so können beide Pa --' -' ' n binnen sechs Monaten nach In¬
krafttreten dieses Gesetzes die Sache vor das Neichssonder-
gericht bringen . Das Reichssondergerichthat zu prüfen , ob
das Urteil , Schiedsspruch . Vertrag oder Vergleich in seinen
jetzigen wesentlichen Bestimmungen den Vorschriften des
Paragraphen 5 z, . iderläuft . Stellt das Reichssonderge¬
richt dies fest , so hat es unter Aufhebung des Urteils ,
Schiedsspruchs, V rtrages oder Vergleiches nach diesem Ge¬
setz zu verfahren .

"

Englischer Dank für die Rettungstat der „Bremen "

Bremen , 25 . Febr . Auf Einladung des hiesigen groß¬
britannischen Konsulats fand in Gegenwart von Vertre¬
tern der englischen Botschaft in Berlin , der fremdländischen
Konsulate , aller Kreise der Schiffahrt und des Handels ,
der bremischen Zivilbehörden die feierliche Ucberreichung
eines Ehrengeschenkes des Beard of Tkade in London an
den Kapitän Wurpts des Norddeutschen Lloyddampfers
„Bremen " anläßlich der Errettung eines Teiles der Mann¬
schaft des englischen Dampfers „Laristan " aus Seenot
statt.

Ausland .
Die Arbeiten der französisch-russischen Finanzkonferenz
Paris , 25. Febr . In der heutigen ersten Sitzung der fran¬

zösisch-russischen Finanzkonferenz wurde der Minister für
öffentliche Arbeiten de Monzie zum Vorsitzenden gewählt .
Für Rechts-, Wirtschafts- , Finanz - und politische Fragen
wurde je ein Ausschuß gebildet. Die Aufgabe des politischen
Ausschußes besteht in der Zusammenfassung der Eesamt-
arbeiten und in der Prüfung der diplomatischen Fragen .
Die Ausschüsse werden im Laufe der nächsten Woche zu
ihrer ers - Sitzung zusammentreten.
Annäherung zwischen Italien und der Kleinen Entente

Rom» 25 . Febr . Der südslawische Außenminister Nint -
schitsch ist in Rom eingetroffen. Der „Secolo" bestätigt die
politische Bedeutung der Reise Nintschits und fügt hinzu,
Nintschitsch betrachte die Lage Südslawiens nicht als rest¬
los gesichert, solange Ungarn und Bulgarien nicht dem
kleinen Locarno-Pakt beitreten , wodurch den Nachfolge¬
staaten ihre in den Friedensverträgen festgelegten Grenzen
garantiert würden .

„Eiornale d 'Jtalia " schreibt , Deutschland dürfe sich nicht
wundern , wenn nun der bisher unwahrscheinliche Zusam¬
menschluß zwischen Italien und der Kleinen Entente zu¬
stande käme.

Wie dem „Petit Parisien " aus Rom berichtet wird , hat
die bevorstehende Konferenz zwischen Mussolini und Nint¬
schitsch eick sehr große Bedeutung für die weitere Entwick¬
lung der Beziehungen zwischen Südslawien und Italien ,
aber auch zwischen diesen beiden Staaten und Frankreich.
Der Anschluß Deutsch-Oesterreichs an Deutschland soll
rechtzeitig verhindert werden . Das Blatt schreibt , daß
Berlin und Wien in aller Kürze sehen werde, daß sich
Frankreich und Italien , sowie Südslawien nicht um die
Früchte des Sieges bringen lassen .

Der Siebente .
Roman von Elsbeth Borchart .

Ü8. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Während Seeger sich niit dem kleinen Karl Heinz, der

sich tapfer Bahn gebrochen hatte , um seinem angeschwärm¬
ten Lehrer seine Bewunderung kundzutun, beschäftigte ,
sab Aribert Befehl, die Florida in den Stall zurückzu-
Lhren und ein anderes Pferd für ihn zu satteln . Unterdes
Lhrten Reitknechte die Pferde der anderen Herren und
»er Damen , die soeben aus dem Portal traten , vor.

Das Zeichen zum Aufsitzen wurde gegeben .
Linda von Stolzenau , die seltsam blaß und erregt

sussah , drängte ihr Pferd geschickt und unauffällig in die
Nähe Seegers .

Er zog grüßend den Hut.
Sie streckte ihm die Hand hin , die er ergriff und küßte .
„Das war ein Meisterstück vorhin !" entrang es sich

ihren Lippen in unverhohlener Begeisterung.
Er lächelte .
„Sie meinen, weil es mir gelang , die Florida zu

bändigen ? Ich kenne die Natur der Tiere und weiß sie
zu behandeln — das ist alles !"

„Ich habe — als ich vom Fenster des Schlosses aus den
Vorgang beobachtete — gezittert — vor Angst ."

Er sah ihr , über den Ton ihrer Stimme frappiert , ms
kesicht ; es zeigte eine tiefe Blässe . Da erschrak er. Hatte
er etwa leichtsinnigerweise ein Feuer geschürt , ohne es
bisher auch nur im entferntesten zu ahnen ? Wie sollte er
dem entgegentreten , ohne zu verletzen ? Ihre Angst um ihn
rührte und bedrückte ihn zu gleicher Zeit .

„Sie fürchten doch nicht — daß — ich" —
„Doch ich fürchte es — trotzdem ich weiß , was Sie leisten

können . — Sie waren zu tollkühn, und es ist unverant¬
wortlich, sein Leben aufs Spiel zu setzen !" fügte sie vor¬
wurfsvoll hinzu.

Es zuckte um seine Lippen.
„Si ^ überschätzen die Gefahr , gnädigste Komtesse ."
„Nein — nein !" beharrte sie und fragte dann plötzlich:

. .Warum taten Sie es? "

Die englische Presse gegen Chamberlain
London, 25 . Febr . Zur Rede Ehamberlains m Bir¬

mingham schreibt „Daily News"
, Chamberlain scheine in das

Gewebe der französischen Spinne mit der Harmlosigkeit einer
dummen Fliege hincingelaufen zu sein . Die einzige auf der
Hand liegende angemegene Forderung sei , daß die britische
Regierung sofort dem Urteil der öffentlichen Meinung ent¬

sprechend handle und Chamberlain ausdrücklich Instruktion
erteile , gegen das Komplott zu stimmen . — „Daily Ehro -
nicle" sagt : Es würde eine Katastrophe sein , wenn unsere
Erklärung , der Frage objektiv gegeniibsrzustehen, mehr wäre
als Höflichkeit und wenn das Kabinett Chamberlain die
Freiheit geben würde, in Eens nachzugeben . — „Westmini¬
ster Gazette" sagt : Der Versuch , die polnische Forderung nach
einem ständigen Natssitz als schon älteren Datums hinzu¬
stellen und die unaufrichtige Behauptung , daß es sich nicht
um einen Bruch der stillschweigenden Voraussetzung von
Locarno handelt , macht es klar , daß Chamberlain bereits
die Richtlinie wählte . An anderer Stelle sagt das Blatt ,
Ehamberlains Rede wirkte in diplomatischen Kreisen wie
eine Bombe. — Von den großen konservativen Blättern
bringt nur die „Morningpost" eine kurze Notiz , in welcher
es heißt, Ehamberlains Rede sei ein Zeichen für die vor¬
sichtige Haltung der Regierung .
Der spanische Außemuinrsilr über den Anspruch Spaniens

Madrid , 26 . Febr . Der Minister des Aeußern erklärte
Pressevertretern : Spanien nehme den Beitritt Deutschlands
zum Völkerbund und die Zuerteilung eines ständigen Sitzes
im Völkerbundsrat an dieses Land günstig auf . Spanien
sei entschlossen, zu verlangen , daß ihm in dem Augenblick , da
die Zusammensetzung des ständigen Teiles des Völkerbunds¬
rates gemäß Artikel 4 des Pattes geändert werden würde,
sein seit seinem Eintritt in den BLIkerbund geäußerter
Wunsch erfüllt werde, wobei es der Zulassung irgendeines
anderen Landes zum Rat kein Hindernis in den Weg legen
würde.

Senator Vorah über Südtieol
Milwaukee, 26 . Febr . Senator Borah erklärte zu einem

ihm aus Innsbruck zugegangenen Telegramm , in dem er für
Südtirol um Hilfe ersucht wird : Hier ist wieder ein Zwi¬
schenfall,' der eine Folge der Geheimverträge ist, die Präsi¬
dent Wilson vergeblich unwirksam zu machen versuchte . Ich
bin derselben Ansicht wie Wilson , daß die Ueberlassung von
Südtirol an Italien ein großes Unrecht gegen das Tiroler
Volk war . Und wenn ich irgendwie dazu beitragen könnte,
dieses Unrecht wieder gutzumachen , so würde ich Schritte
unternehmen .!

Aus Kaden.
Spareinlagen und Vermögenssteuer

Vielfach herrscht über die Steuerpflicht von Spareinlagen Un¬
klarheit ; viele lassen sich verleiten , Ersparnisse nicht zur Kasse
zu bringen , sondern unter Umständen zinslos zu Hause liegen zu
lassen , weil sie gekört haben , „daß von Spareinlagen mehr
Steuer zu zahlen sei , als man Zins erhalte " . Zur Entkräfti¬
gung derartiger Einwände soll dargestellt werden, wie die Dinge
in Wirklichkeit liegen.

Bei Spareinlagen kamen an laufenden Steuern in Betracht :
Die Reichsvermögenssteuer und die Reichseinkommensteuer. Er¬
wähnt soll auch besonders werden , daß die frühere lOprozentige
Kavitalertragssteuer von Spareinlagen nicht mehr erhoben wird .
Wenn die Einlagen aus den Namen der Frau oder minder¬
jähriger Kinder lauten , so werden die betreffenden Beträge
(Einlagen und Zinsen ) dem steuerpflichtigen Vermögen und
Einkommen des Vaters (der Mutter ) zugerechnet, sofern diesen
die gesetzliche Nutznießung zusteht. Gerade diese Vorschrift hält
erfahrungsgemäß manche Eltern davon ab, für ihre Kinder
Sparbücher anzulegen , weil sie die Wegsteuerung des Zinsbe¬
trages fürchten. Wie verkehrt dies ist , wird gezeigt werden.

Won welchem Betrage an find Spareinlagen steuerpflichtig?
Wenn der Steuerpflichtige noch anderes Vermögen als Kapi¬

talvermögen hat , z . B . Grundbesitz, Betriebsvermögen , so sind
Spareinlagen zum steuerbaren Vermögen zu rechnen , wenn sie
zusammen mit anderen Kapitalvermögen mindestens Reichsmark
1000 .— betragen . Betragen die Spareinlagen für Kinder z . B.
weniger als 1000.— Mark und ist sonst kein weiteres Kapital¬
vermögen wie Werivapiere , Darlehensforderungen etc. vorhan¬
den , so sind sie steuerfrei . Hat der Spareinleger aber über¬
haupt kein anderes Vermögen , also keinen Grundbesitz und kein
Betriebsvermögen etc ., so fallen die Freigrenzen zusammen mit

„Weil ich dazu aufgefordert wurde", erwiderte er etwas
befremdet.

„Darum allein ? "
In diesem Augenblick sprengte Graf Reetzow heran und

machte hart vor der Komtesse halt .
„Darf ich bitten , Gnädigste? Sie versprachen , meine

Partnerin zu sein .
"

Sie sah ihn etwas konsterniert an . „So ? Versprach
ich das ? Natürlich , natürlich !" stimmte sie zu , als fiele
es ihr erst jetzt ein. „Ich bin sogleich bereit — entschuldigen
Sie mich nur für Minuten ; ich habe Herrn Seeger nur
einige Aufträge für die Gräfin Gerolstein zu geben .

"
Mit einer höflichen Verbeugung ritt der Graf zurück.
Die Paare ordneten sich zum gemeinsamen Ritt , und

so ging es hinaus in stattlicher Kavalkade.
Aribert ritt an der Seite der blonden Komteß Rauten -

Lerg, die dem jungen Majoratsherrn eine aufrichtige
Neigung entgegenbrachte. Er merkte es nicht oder wollte
es nicht merken , und seine Gedanken waren auch heuie
nicht bei ihr , trotzdem er dicht neben ihr ritt und sich mit
ihr unterhielt in nichtssagenden, phrasenhaften Worten .
Das Blut kochte ihm noch immer in den Adern von der
vorhin erlebten Szene. Und er , der den „unverschämten
Kerl " am liebsten aus der Gesellschaft gewiesen haben
würde , wenn er sich dadurch nicht vor den anderen Herr¬
schaften blamiert hätte , mußte zu seinem Verdruß wahr¬
nehmen, daß seine Schwester Linda neben ihm ritt , anstatt
mit Graf Reetzow , wie es vorher bestimmt worden war .

Im ersten Augenblick schoß es ihm durch den Sinn , dieser
von Linda so offen bekundeten Bevorzugung des Haus¬
lehrers mit einem Machtwort ein Ende zu bereiten , denn
darin lag eine Kränkung für ihn . Er unterließ es jedoch
aus einem ihm selbst unklaren Empfinden heraus und ver¬
suchte seiner schlechten Laune und seines Aergers Herr zu
werden.

Auf dem zuerst ebenen Wege ging es im Galopp vor¬
wärts . Aribert mit Herta von Rautenberg hatten sich
an die Tete gesetzt und nahmen die Führung . Die anderen
folgten paarweise. Linda , die es geschickt einzurichten ge¬
wußt hatte , als letztes Paar mit Seeger zu reiten , hielt

jenen für Gesamlvermügcn . Frei sind nämlich Vermöge» lna
einschließlich 5000 RM . Hat der Pflichtige aber nicht mehr wie
3000 RM . Jahreseinkommen , dann geht die steuerfreie Vcrinö-
gcnsgrenze bis einschließlich 10 000 NM .

Reichsmark 10 000 sind auch noch steuerfrei ,
wenn das Einkommen bis RM . 4000 .— beträgt bei Vorhanden¬

sein von 2 Kindern ,
wenn das Einkommen bis RM . 5000 .— betragt bei Vorhanden¬

sein von 3—4 Kindern ,
wenn das Einkommen bis RM . 60000 .- beträgt bei Vorhanden¬

sein von mehr als 4 Kindern .
Ein Familienvater mit 3 Kindern , der z . I . monatlich 400

Reichsmark Einkommen bat , ist also vermögenssteuerftci , wenn
das Gesamtvermögen nicht mehr als RM . 10 000 .— beträgt ; in¬
nerhalb dieser Grenze sind dann also auch Spareinlagen ver¬
mögenssteuerfrei . Für erwerbsunfähige Personen , über 60 Jahre
alt , sind die Freigrenzen noch höher gesetzt (20 000 RM . bezw .
30 000 RM .

Wie hoch ist die Steuer , wenn das steuerbare Bermögsn die
Freigrenze überschreitet?

Die Steuer beträgt zur Zeit bis 10 000 RM . 0,2 Prozent
Die Steuer beträgt zur Zeit bis 25 000 RM . 0,4 Prozent
Die Steuer betrügt zur Zeit bis 50 000 RM . 0,4 Prozent

darüber 0,5 Prozent
Wenn man also annimmt , daß Spareinlagen zu einem Ge-

samtvermögcn gehören, das nach dem höchsten Satz zu besteuern
ist , so wäre auch die höchste Vermögenssteuer für die Sparein¬
lagen nur einhalb Prozent .

Karlsruhe , 26 . Febr . (Volkstrauertag . ) Ter Anregung des
Landesverbandes Baden des Volksbundes Deutscher Kriegs -
gräbersürsorgs bereitwilligst folgend werden die Schüler
und Schülerinnen der Stadt Karlsruhe anläßlich des Volks¬
trauertages sämtliche auf den Karlsruher Friedhöfen be¬
findlichen Kriegsgräber , ebenso wie die dort befindlichen
Gedenksteine der in fernen Landen ruhenden Gefallenen —
soweit solche bekannt — mit einem einheitlichen schlichten
Tannenkranz schmücken .

Karlsruhe , 26. Febr . (Der Rundfunksender in Baden .)
Wie bereits berichtet , ist an den zuständigen Stellen über
eine bereits erfolgte Entscheidung über die Frage Rund¬
funksenderbezw . Zwifchenfenderin Baden und über den Ort
für die Errichtung nocy nichts bekannt . Nach Informationen
des „Karlsruher Tagblatts " dürfte die Angelegenheit aber
am Freitag in ein entscheidendes Stadium gelangen , wo
Staatssekretär a . D . Bredow in einer Sitzung der Reichs¬
rundfunkgesellschaft in Stuttgart über die Frage der Sen¬
derverteilung sich gutachtlich äußern soll .

Karlsruhe , 26 . Febr . (Private Bausparvereine .) Wie der
„Badische Beobachter " zuverlässig erführt , ist seitens des
Bezirksamts Sinsheim und der Polizeidirektion Heidelberg
der Geschäftsbetrieb der Bausparkassen „Gemeinschaft der
Freundt " in Wüstenrot und „Deutscher Bauverein , e . V .

"

in Sinsheim für Baden vorläufig gesperrt worden , sodaß
neue Bausparverträge bis auf weitc. es nicht abgeschlossen
werden können .

Karlsruhe , 26 . Febr . (Ausschreitungen.) Grobe Ausschrei¬
tungen verübten nachmittags drei Gelegenheitsarbeiter auf
der Kaiserstraße dadurch , daß sie in angetrunkenem Zustande,
auf dem Gehweg Vorübergehende belästigten, dann in einem
Schokoladeladen bettelten und, als sie nichts erhielten , eine
große Anzahl Vonbongläser auf den Boden warfen und
gegen einen einschreitenden Polizisten vorgingen . Mit Hilfe
des alarmierten Notrufkommandos konnten die Täter fest¬
genommen und ins Gefängnis verbracht werden. Einer von
ihnen hat sich eine erhebliche Schnittwunde an einer Hand
zugezogen .

Pforzheim , 25 . Febr . (Brand .) In Niefern ist in der
Scheuer des Spezereihändlers Heinrich Wallinger Feuer
ausgebrochen. Die Entstehungsursache ist zurzeit noch unbe¬
kannt . Der entstandene Schaden beträgt über 30 000 Mk.

Pforzheim , 25 . Febr . ( Zuwelendiebstahl . ) In der Zeitz
vom 13. Januar bis 18. Februar wurden zum Nachteil des
Adolf Dill hier aus besten Wohnung auf erschwerte Weife
zwei Handkoffer mit Bijouteriewaren im Wert von 7150
Mark gestohlen.

Heidelberg, 26 . Febr . (Studienreise .) Ter Ordinarius für
neutestamentlichs Exegese , Prof . D . Martin Dibelius , unter¬
nimmt eine Studienreise nach Holland und England und ist
eingsladen worden, eine Reihe von Vortrügen zu halten .

Heidelberg, 26. Febr . ( Ein Kreis -Tuberkuloseheim. ) Di .
Kreisversammlung hat einstimmig den Ankauf des Rohr -
bacbsr Tuberkuloiekrankenbauses beschlossen . Das Anweser

ihr Pferd nach kurzer Strecke Galopp zurück. Den Grafen
Reetzow schien sie vergessen zu haben . Seeger paßte sich
ihr höflich an , und so gerieten sie bald ins Hintertreffen .

„Ich hasse dieses Ealoppreiten "
, sagte sie jetzt, ihr Pferd

näher zu dem seinen drängend , „nicht ein vernünftiges
Wort kann man zusammen sprechen Meinen Sie nicht auch.
Herr Seeger ?

Er lachte etwas gezwungen.
„Selbstverständlich, gnädigste Komteß.

"
„Oder" — sie folgte seinen Blicken — „haben Sie Sorg «

um Ihre Zöglinge ? Die stehen unter Aüfsicht des Rauten -
berger Hauslehrers . Wie der Mann zu Pferde sitzt und da¬
gegen Sie — nun , Sie sind ja auch eine Ausnahme in der
Kategorie der Hauslehrer .

"
„Sehr schmeichelhaft , gnädigste Komteß ! " Er verbeugte

sich lachend .
„Wissen Sie auch, daß Sie meinem Bruder heute eine

empfindliche Niederlage beibrachten, die er Ihnen nicht
so schnell vergessen wird ?" fuhr sie fort .

„Das sollte mir leid tun ", antwortete er gelasten.
„Er wird sich bemühen, diese Scharte auszuwetzen, wenn

vielleicht auch auf einem anderen Gebiet .
"

Linda wußte selbst nicht , wie sie zu dieser Aeußerung.
die ihr fast wider Willen auf die Lippen getreten war .
kam . In der nächsten Sekunde schrie sie vor Schreck auf.

„Mein Himmel, Herr Seeger — was machen Sie denn ? !
Um ein Haar wären Sie und das Pferd den Abhang hiw
untergestürzt !"

„Allerdings — ich war unvorsichtig!" gab Seeger mit
heiserer Stimme zu und klopfte seinem Fuchs, der ver»
ängstigt schien , beruhigend den Hals . Dann ritt er
schweigend , wie in Gedanken versunken, neben ihr .

Sie warf ihm einen verstohlenen Blick zu und ärgert «
sich , daß er heute wieder so wortkarg war und es selbst
an dem gewohnten Spott fehlen ließ . Und es begann sich
in ihr etwas zu regen, was sie quälte und dem sie nicht
den rechten Ausdruck zu verleihen wußte . Ihr weiblicher
Instinkt führte sie jedoch auf eine Fährte , die ihr das
Blut in die Wangen trieb .

(Fortsetzung folgt .)



*
umfaßt 2 Hektar und 50 Ar und stellt sich im Preise samt

daraufstehenden Gebäuden und allem Inventar auf die
Summe von 135 000 Mark . Der Irreis Heidelberg ist jetzt
der erste im badischen Lande , der über eine solche Einrich¬
tung verfügt . Mit dem „Rohrbacher Schlößchen"

, in dem das
Heim seine Unterkunft hat , verbindet sich ein Stück Heimat-
aeschichte . In seinen Anfängen diente das mit einem herr¬
lichen Park umgebene Schlößchen als Jagdaufenthalt des
letzten Herzogs von Pfalz -Zweibrücken , Karl August , der es
im Jahre 1770 erbaut hat . Das Krankenhaus unterhält sich
selbst und braucht keinen Verwaltungszuschuß. Es ist mit

* * etwa 80 Kranken belegt.
Heidelberg , 26. Febr . (Studentenhilfe .) Die „Studenten -

hilse
" hat ein in der Nähr der Universität gelegenes Hotel

angekauft, um dort ein Wohnheim für etwa 30- 35 Stu¬
denten zu schaffen. Es sollen besonders Examenskandidaten
bevorzugt werden. ,

Adelsheim, 26 . Febr . (Das Hofgut des GLtz von Berli -
i Hingen .) Das Hofgut des Grafen Eötz Verlichingen-Jagst -
: Hausen in Neunstetten ging um den Kaufpreis von 160 000

Mark in den Besitz der Gemeinde Neunstetten über.
Mannheim , 26. Febr . (Ein unterirdischer Gang am Schloß

entdeckt .) Am Schloß wurde in der Nähe des gegen die
Rheinbrücke zu gelegenen Hauptportals ein 70—80 Meter
langer unterirdischer Gang entdeckt, der vermutlich noch aus
der Zeit , w/ Mann eine Festung war , stammen dürfte .

Mannheim , 25 . Febr . (Eine viel umstrittene Persönlich¬
keit .) Unter der Beschuldigung, Vestechungsgelder angenom¬
men zu haben , wurde, wie schon kurz gemeldet , Bürgermei¬
ster Süß von Oppau verhaftet . Schon seit längerer Zeit ist
die Staatsanwaltschaft mit der Aufklärung der Sache befaßt,
die großen Umfang angenommen hat,- aber erst am Sonn¬
tag konnte auf Grund des vorliegenden Materials zur Ver¬
haftung des Süß geschritten werden, nachdem festgestellt
worden war , daß er von einer Mannheimer Vaufirma
SO 000 Mark angenommen und dafür diese beim Wieder¬
aufbau Oppaus begünstigt habe. Süß , der früher Metall¬
dreher in Frankenthal war , ist eine der umstrittensten Per¬
sönlichkeiten . Während der Revolution war er Polizeiprä¬
sident in München. In Oppau hat später sein Neujahrserlaß
„An meine Untertanen " viel Staub aufgewirbelt . Er wußte
sich stets in den schwierigsten Lagen durchzusetzen und bis in
die letzten Tage hinein seine Anhängerschaft bei der Stange
zu halten .

Flehingen , 26 . Febr . (Zum Mordanschlag auf Professor
Dr . Gregor in Flehingen . ) Ein spielendes Kind fand im
Garten neben dem elterlichen Anwesen in einer Erdvertie¬
fung das Messer , welches der Attentäter Mack zum Anschlag
gegen den Direktor der Eziehungsanstalt benutzte . Es ist
ein starkes langes Metzgermesser , das Mack eingestandener¬
maßen bei einem Metzger in Breiten entwendet hat . — Der
Zustand von Prof . Dr . Gregor hat sich soweit gebessert, daß
er nunmehr einige Stunden des Tages außerhalb des Bet¬
tes zubringen kann.

Freiburg , 26 . Febr . (Befinden Fehrenbachs. ) Das Befin¬
den des früheren Reichskanzlers Fehrenbach hat sich wieder
gebessert . Der Patient muß das Bett hüten , da der allge¬
meine Erschöpfungszustand noch Schonung erfordert .

Meßkirch , 25 . Febr . (Abgelehnte Autolinie . ) Das Meß¬
kirchner Stadtparlament hat die Errichtung einer Autolinie
Meßkirch-^ Pfullendorf abgelehnt , da die Rentabilität in
Frage gestellt ist und die interessierten Gemeinden den Bei¬
trag versagen.

Konstanz, 25 . Febr . (Verhaftung wegen Brandstiftungs -
oerdachts . ) Zu dem Brand im Odeon-Cafe wird mitget ilt»
d-ß der Besitzer des Cafes , Heinrich Busch, seine Ehefrau
sowie der Geschäftsführer Heinrich Schwarz festgenommen

; ! und ins Untersuchungsgefängnis eingeliefert wurden, da sie
?! unter dem dringenden Verdacht der Brandstiftung stehen .

Aus Stadl und Kaud.
Durlach. 25. Febr . Die Durlacher Ortsgruppe des

Vereins „ Badische Heimat " wird am Dienstag , den
2. . März , abends 8 Uhr . im Rathaussaal zu Durlach einen Hei¬
matabend , den letzten dieses Winters halten. An diesem
Abend soll den Besuchern etwas besonders Wertvolles und An¬
regendes geboten werden. Der Nestor der Badischen Dichter ,
Herr Hofrat Dr . Bierordt aus Karlsruhe wird eine Vor¬
lesung aus eigenen Werken in Poesie und Prosa halten. Wer
Merordts Dichtungen kennt, der weiß, daß gerade diese Poesie
sich zu einer solchen Vorlesung hervorragend eignet. In präch¬
tigem Strom rauschen Vierordts Balladen und erzählende Dich¬
tungen einher , stimmungsvoll ist seine Lyrik und köstlich der
Gehalt seiner Eedankendichtungen. Dazu kommt , daß Vier-
ordt in seinen Reiseschriften sich als hervorragender Erzähler,
dem die Gabe erquickenden Humors nicht versagt ist, bewährt
hat . Keiner Schule oder einseitigen Richtung angehörend , steht
er als aufrechter Mann da, der sein Künstlertum zur . reinen
Entfaltung gebracht hat . Niemand sollte sich die Gelegenheit
entgehen lassen , diese Dichtungen aus des Dichters eigenem
Mund zu hören . Vierordt hat auf seinen Reisen nicht nur
Länder und Meere befahren und herrliche Landschaften ge¬
sehen , sondern auch überraschend viele hervorragende Menschen ,
vor allem viele Dichter kennen gelernt und weiß von ihnen
aufs anziehendste zu erzählen. Der Heimatabend wird dadurch
seine besonders reiche Ausgestaltung erfahren , daß der „Lieder -
kranz " schöne Lieder vortragen wird. Jedermann ist herzlich
willkommen .

Durlach. 26 . Febr . Der landwirtschaftliche Be -
Zirksoerein Durlach ließ durch dessen Vorsitzenden
Herrn Gutsbesitzer Mertön den Geflügelzucht -Verein Dur-
iach , zum Vortrag des Herrn Zpchtinspektors Baur aus Ein-
ach über Geflügelzucht auf Sonntag , den 23. Februar, nachmit¬
tags 3 Uhr nach Stupferich, Gasthaus zur Krone , einladen. Der
Redner wird uns auf demGebiete der Geflügelhaltung mancher-
tei praktische Erfahrungen mit nach Hause geben können und

darf wohl der Wunsch geäußert werden, daß sich besonders
me Frauen und Töchter zahlreich daran beteiligen. Man lern :
w der Kleintierzucht nie aus und es steht zu erwarten, daß
aber Kückenaufzucht und Pflege manche neue Anregung von
mesem berufenen Fachmann gegeben wird. Der Direktion des
landwirtschaftlichen Bezirksvereins muh man besonderen Dank
sagen , daß sie es durchgesetzt hat , endlich einmal wieder in un¬
serem Bezirk einen Fachmann von solcher Bedeutung, für
mnen Vortrag zu gewinnen - deshalb ist es schon nicht mehr wie
^echt und billig, eine zahlreiche Zuhörerschaft um ihn zu
wmmeln . Für Fahrgelegenheit nach Stupferich und zurück ist
^orge getragen. Wer den Weg nicht zu Fuß machen will , kann

as Auto , das um 2 Uhr und evtl. 2l-L Uhr nachmittags an der
-».raube, Schloßstraße , abfährt , benützen und kommt dann noch
achtzeitig zum Vortrag. Also auf am Sonntag nach Stupferich !

Klriue Nachrichten aus alter Welt
Tao große Los nach Berlin gefallen . In der Preußisch -

Süddeutschen Klassenlotterie siel der Hauptgewinn von je
500 000 Mark auf das Los 62 099 . Die glückliechn Gewinner
sind Arbeiter und kleine Gewerbetreibende , darunter ein
greises Ehepaar .

Festnahme des kommunistischen Neichstagsabgeordneten
llrbahn . Am 18 . Februar ist der Kommunist Urbahn , nach
dem von der Berliner Zentrale gefahndet wurde, in Eydt -
kuhnen angehalten worden , als er einen holländischen auf
einen anderen Namen lautenden Paß vorzeigte und sich
in seinein Auftreten Unstimmigkeiten ergaben.

Ein völkische Versammlung in München gesprengt. Eine
im großen Hofbräuhaussaal angesetzte Versammlung des
Nationalsozialen Volksbundes , in der die Reichstagsab¬
geordneten Graf Reoentlow und von Gräfe sprechen soll¬
ten , wurde von den Anhängern Hitlers gesprengt.

Ein Deutscher als Leiter der türkischen Staatsforstver¬
waltung . Professor Bernhard , ordentlicher Professor der
sächsischen Volkshochschule ist an die Spitze der türkischen
Staatsforstverwaltung berufen worden und wird dem Rufe
Folge leisten.

Eine Verbrecherbande von 164 Köpfen verhaftet . Die
„Tribuna " meldet aus Palermo , daß in der Provinz eine
Verbrecherbande von 164 Individuen gefangen gesetzt
wurde . 45 seien entkommen. Die anderen wurden verhaf¬
tet und in 12 Autos nach Palermo transportiert . Die
Bande hat über 100 Verbrechen auf ihrem Gewissen und
zwar mehr als 30 Morde .

Zwei Kinder von Schweinen zerfleischt . Auf einem ober¬
österreichischen Meierhof ließ die Frau des Verwalters ihre
beiden Kinder , einen vierjährigen Knaben und einen Säug¬
ling auf kurze Zeit allein in der Küche. Im Hofe umher¬
laufende Schweine drangen in die Küche ein, zerfleischten
den Säugling und brachten dem vierjährigen Knaben so
schwere Bißwunden bei . daß er nach kurzer Zeit verstarb.
Der Säugling war sofort tot .

England und Locarno . Wie das „Foreign Office " mit¬
teilt hat König Georg die Urkunde, durch welche die Lo¬
carnoverträge ratifiziert werden , unterzeichnet.

Schadenfeuer im Nestyorker Hafen. In Neuyork sind durch
ein gewaltiges Feuer am Mittwoch zwei Piers am Hud¬
son River zerstört worden . Der Schaden beträgt 5 ^ Mil¬
lionen Dollar .

Stuttgarter Diakonissen nach Peking . Am Dienstag wur¬
den zwei weitere Stuttgarter Diakonissen , Luise Düttling
von Nagold und Christine Ottmar von Fünfbronn OA.
Nagold an das deutsche Krankenhaus in Peking entsandt ,
wo nunmehr 9 Schwestern des Stuttgarter Mutterhauses
tätig sind .

Entdeckung einer Falschmiinzerwerkstatt. In Potsdam
tauchten in letzter Zeit falsche Einmarkstücke auf . Die Pots¬
damer Kriminalpolizei hat nunmehr den Falschmünzer ver¬
haftet . Es ist der Goldschmied namens Espreter , der eine
Falschmünzerwerkstatt eingerichtet hatte .

Autounfall der Gemahlin Wilhelm II . Bei Doorn stieß
nach einer Meldung der „B . Z .

" eine Straßenbahn mit
einem Auto zusammen, indem sich die Gemahlin Wilhelm II.
Hermine, befand , die unverletzt blieb.

Bunte» Allerlei
An eine Dichterin

besing den Mond, besing die Sterne.
Den Lenz und jede Jahreszeit ,
Sing des Geliebten Näh und Ferne,
Auch all dein Minneglüc! und Leid !
Sing was vor oir in tausend Zungen
Millionen Andre schon bejungen ,
Und ob Du ganze Bände füllst .
Sing alles alles , was Du willst . . .
Nur eins , bewundernswürdiges Wesen ,
Eins bitt '

ich Dich : Laß m i ch
's nicht lesen !

Schottische Humoresken
Die Schotten sind leidenschaftliche Freunde von lustigen Ge¬

schichten und in Gesellschaften erzählen sie Anekdoten um die
Wette. Ein besonders berühmter Witzerzävler ist Sir James
Taggart, und aus seinem reichen Schatz seien hier einige humor¬
volle Proben mitgeteilt :

Ein Geistlicher begegnet einem Straßenkehrer , der sehr traurig
dreinschaut . „ Was ist los ?" fragte er . „Ach , mir gebt 's schlecht " ,
antwortet der Kehrer , „ es hat sich ein anderer Straßenkehrer in
meinem Revier aufgetan und nimmt mir das Brot weg ." Der
Geistliche tröstet thn und empfiehlt ihm , fleißig zu beten : Gott
werde schon Helsen. Nach einiger Zeit trifft er den Straßen¬
kehrer wieder, der vergnügt vor sich binvfeifft. „Nun, hat Gott
geholfen?" fragt der Geistliche . „Ja "

, sagt der Kehrer , „ich habe
zu ihm gebetet und — der neue Straßenkehrer ist gestorben .

"
In einem Hause , in dem eine Wöchnerin liegt , sucht man den

Straßenlärm dadurch zu dämpfen, daß Stroh auf das Pflaster
gebreitet wird, damit das Rasseln der Wagen nicht so gehört
wird. Eine Frau gebt mit ihrem Töchterchen vorbei , und dieses
interessiert sick sehr für die ungewöhnliche Maßnahme. Auf ihre
Frage nach dem Grund für das Hinlegen des Strohes erwidert
die Mutter : „Mrs . Robertson hat gestern ein kleines Baby be¬
kommen .

" Das Kind siebt sich das Stroh noch einmal an und
sagt : „Das ist aber gut eingevackt gewesen .

"
Zwei Seeleute , die Schiffbruch erlitten haben , treiben zusam¬

men auf einem Balken im Meer. Der eine sängt in seiner Anhst
zu beten an und rukt : „Lieber Gott, ich habe oft deine Gebote
verletzt , aber wenn ich gerettet werde , fo verspreche ich dir , ich
will —" . Hier unterbricht ihn der andere hastig und schreit ihm
ins Obr : „Vorsicht ! Warte noch ein bißchen. Ich glaube, ich sehe
Land !"

Eine Slrslt»»tfftik kür A»i " N'obfse . Das Statistische R"' ck«-
amt bereckn-t den g»knmten McltbeNcmd an N^ffanen' und Last¬
kraftwagen für das J -ckr 1925 au ? 21 .199 909 Stück. Danon sind
»2 2-13 999 Person endest wagen und 2 .953999 Lastkraftwagen.
Theoretisck affo entfällt zar - eft au » »e 8-1 Erdbewohner ein Au¬
tomobil. In d -r Nrai-itz siebt die Sacke allerdings anders ans :
nenn von den 21 Millionen Wagen laufen nll -sin über 17 Mil -
l ' anen in den Bereinigten Staaten ' wo k-k>"r seckste Einwrckner
Besitzer eines Wsaen -- ist . An -weiter Stelle rangier* Grostkri-
tannien w»t 778 999 Antowabilen . sodab aut je 69 Einwohner
bort ein Wagen entkalkt . Dann kämmt Kanada mit einem Ge¬
samtbestand van 9 W 909 Untowat-nlen. d 5 aut »0 1 -t Etnmcck̂ 2
kommt dort ein Waaen . Deutschland zätz" e jn ->̂ ^79999 Ber-
konenautas und 8g999 Lastautos Es entfällt also e ^st aus k^ cn
211. Dents^ en ein Anfamabil M ' * den nbrigen Län¬
dern stebt Deuffckland in der Weltktatistik erst an fünfter Stelle .

D - e größten Durn-rstädte . Statfftis -k>e Erhebungen " eben « tzer
die Entfaltung der ll-nnbemeaung »n Deuff-ksiand iw Jahre 1925
ein intereNantes Bild . In der Gesamtzahl fft astertzinas eine
geringe Abnahme zu verzek^nen. die aber uarncbwk ' K auf eine
Abnabme der turnenden Männer zurück -nfübren ist . dl » dnrch
die Zunahme der turnenden Frauen . Knaben und Mädcken .nickt ausgeasrlixn werden kannte . Unter tzei,ik» ^u Städten
als d «ren Zabl die letzte Erbebnua feinschließlick Saarbrücken
und Danzig) 47 mit über 100 000 Einwohnern angab . stebt Ber¬

lin wit 31557 Vereinsangebörigen an effter Stelle . ,
An zwei¬

ter Stelle solat Lein - iq mit ' nageiamt 2719t Mereinsanaok -.' ,
riaen . danan 19 " * 1 w? ??auer Sa kesgen dann : 3 Dresden 19 ^ 01 ,
4 . Frankknit a . W . 17 2-7" 5 Wünck -W " 53a 9 ^ aw ' u '-a 13 901 .
7 . Nürnberg 8295 , 8 . Stttttagrt 9975 . 9 . Bremen 8" 1 . 10 .
Kiel 8050 11 . Hannauer 7852 . 1 ^ . Saarbrücken 9983 13 Br?sl -"I
6912 , 11 . Ebemnitz 6555 . 15 Ellen tRilbri 59* 1 , 19 Dartmuud
ä937? 17 Mannbeim 1717 . 18 . Main , 1555 . 19. Köln 1111 , 20.
Karlsrube -»395 , 31 Ludw 'asbaksn H 91 . 22 . Magdeburg 1151 . °>3.
Nlauen i . V . 102,3 . 21 . Stettin 3707 . 25. Auasburg 3539 . Iw
ganze bähen 15 Städte über W99 Turner. 5 Städte haben mebi
als 6000 Mönnerturner. 6 Städte mebr als 2090 Turnerinnen.
8 Städte mebr als 1000 turnende Knaben. 1 Städte mehr als
2000 turnende Mndch -

Skrril oer Mcereswogen
Aus einer französischen Provinzbühne svielie pcy unlängst eine

köstliche Szene ab . Man gab Shakespeares „Sturm "
. Die Mce-

reswogen wurden von lb Statisten „gespielt"
, die , unter einer

meergrünen Leinwand verborgen, sich heben und senken und so
das Wellensviel täuschend nachahmen sollten. Für diese Leistun¬
gen erhielten die Wassermänner gewöhnlich 5 Franken . Da je¬
doch die Einnahmen des Theaters in der letzten Zeit sehr zurück¬
gegangen waren, batte der Direktor den Arbeitslohn des Mee¬
res gekürzt und wollte nur noch 3 Franken zahlen . Da brauste
das Meer aus und — beschloß zu streiken . >r>: d zwar sollte es den
Direktor gerade während der Vorstellung im Sti -r lassen. Als .
unlängst nun wieder der „Sturm " gegeben wurde , als das Don¬
nerbecken hinter den Kulissen fürchterlich tobte und riesengroße
Bahnen als Schloßen auf die Lübne sielen, blieb Las Meer
unheimlich ruhig. Der vor Zorn und Schreck ganz in Schweiß
gebadete Jnsvient lies zu den Wogen hinunter und befahl ihnen
sofort „anzujchwellen " und zu „brüllen"

. Das Meer rührte sich
nicht. Plötzlich dob ein Ausständiges: die Leinwand ein wenig
in die Höbe und flüsterte: „Wollen Sie 2 Franken zulcgcn ? " —
..Nein , fünfzig Centimes ? " — Das Meer rühr fort , spiegelglatt
und eben dazuliegcn, das Publikum lachte höchst belustigt . —
„Fünfzig Centimes?" fragte der Sprecher . „ Nein ! " — „Nun
gut . einen Frank !" — Das Meer erbrauste ein ganz klein we¬
nig,

'
als ob ein sanitcr Abendwind ourch die Wogen striche . —

„Ein Frank fünfzig? " fragte der geängstigte Jnsvient . Tie Wo¬
gen fliegen ein wenig , wie vom Ostwind bewegt . Daillr brach
jetzt der Sturm im Parket; los : man zischte , johlte und piiff.
,Hol 's der Teufel , also 2 Franken, aber webe euch , wenn die
Wogen nicht gut sind .

" Und das Meer stieg , wie vom Sturm ge¬
peitscht, in grauenerregender Weise. Es sauste und brauste , bis
plötzlich in der Sitze des Gefechtes sich die Wellen brachen, die
meergrüne Leinwand platzte und zum Gaudium des Publikums
sämtliche fünizebn Statisten >" >« d >- Bühne »»"-retten . So en¬
dete der „Sturm ".

IMlhtt BlMtkilMIWII .
Kaisermanöver .

Der Sommer 85 hatte was ungeheuer Dramatisches
und Erlebenswertes gebracht : das Kaisermanöver . Zwar
hatte man Garnison in Durlach in dem detachierten Ba¬
taillon der Rastatter 111er und der Schwadron Mann¬
heimer schwarzer Dragoner , aber dabei war keine Musik
außer den Zwölf Spielmöpsen , die im Brüchle herzzer¬
reißend zu üben pflegten . In jenen Augusttagen schallten
nun täglich mehrere richtige Militärkapellen brausend
und umwogt von Jung und Alt durch oas Städtle . Noch
wichtiger war aber , daß damals säst alle jene Persönlich¬
keiten durch die alte Markgrasenstadt fuhren , die wir
Buben von Bildern wie Anton v . Werners bekannter
Kaiserproklamationsdarstellung und aus sogenannten
Prachtwerken sehr gut kannten . Nur gab es dabei gewisse
Ueberraschungen in dem Befund der Wirklichkeit gegen¬
über dem Erinnerungsbild . So ragte der alte Kaiser Wil¬
helm nicht dickbackig und Losig, gebieterisch aufrecht aus
dem Landauer , sondern war ein altes , zusammengefallenes
Männle , das noch kleingesichtiger erschien, weil eine große
Mütze es überschattete . Der Großherzog Friedrich zu sei¬
ner Seite , in blauer Dragoneruniform natürlich , der sah
allerdings frisch und wohlvertraut aus . Nach den Frauen
schauten wir Buben gar nicht um . Dagegen nach Moltke ,
gleich Wilhelm uralt und lederfarben , starr , ehern , fast fin¬
ster, trotzdem wir Spalier bildenden Schüler wie besessen
Hurra brüllten .

Der Einzug des alten Kaisers samt „Paladine " wurde
an Eindruckgewalt jedoch weit übertroffen durch — die
Abholung „unserer " Soldaten . Wir bekamen
zwei ins Quartier , die wir nachmittags beim Brunnen¬
haus in der Wolfartsweierer Straße hochbeglückt in Em¬
pfang nahmen . Zunächst liefen wir in stolzer Besitzer¬
freude neben ihnen her ; dann auf dem Appellplatz auf dem
Saumarkt hinter der Kirche, nahmen wir den Riesen —
es waren Grenadiere — die Gewehre ab und schleppten sie
schwitzend aber selig in unser Haus in die Mansarden¬
kammer . Die Soldaten dampften von Lederputz- und
Schweißgeruch , jenem charakteristischen Aroma des Mili¬
tärsoldaten , das zu genießen ich später noch oft Gelegen¬
heit haben sollte.

Zwei militärische Wunder vermittelten jene Quartier¬
soldaten : der sogar unsereLeistungsfähigkeit übertreffende
Hunger und andererseits die Flinkigkeit , in der sie Waf¬
fen und Anzug in tadellosen Stand zurückversetzten . Un¬
verständlich war die Angabe der Mannen , sie müßten zum
Appell . Wir gingen natürlich mit und sahen dann stunden¬
lang der Lumpenparade zu . Auch diese typische militärische
Veranstaltung habe ich dann später vom Musko an bis
zum Kompagnieführer mit sich steigerndem Unbehagen
unzählige Male verüben müssen.

Das Allerschönste vom Kaisermanöver war schließlich
das Biwak draußen in den Wiesen , Weingarten zu .
Unser Hausmithewohner , ein Weinhändler , nahm
eine Tracht Flaschen und ein Kistle Zigarren mit . Kein
Kein Wunder , wurden wir von den Landsern freudig be¬
grüßt . Es folgte im Laufe des Sommerabends der große
Zapfenstreich, zunächst mit den Trommelwirbeln und dem
lockenden Gezirpe der Querpfeifen und dann mit dem
feierlichen Choral von der Macht der Liebe, die doch beim
Kommis eigentlich keine Rolle spielte , wenigstens in der
Kaserne nicht. All das war wundervoll , und ich wußte da¬
mals nicht, daß so ein Uebernachten im Freien trotz poe¬
tischen Beiwachtfeuers ein recht fragwürdiges Unter¬
nehmen ist , besonders wenn , wie es mir im aktiven Jahr
passiert ist , im Gewittersturm das Zelt über dem in Regen
und Ackererde schwimmenden Stroh zusammenbricht und
der taumelnde Kamerad , „natürlich ein Einjähriger "

, den
heißen Kaffe in den Hals gießt . Doch war das alles Hu¬
moreske gegenüber den schauerlichen Kriegsnächten , die
den Durlacher Pennäler gleich Millionen Volksgenossen
als gestandenen Mann erwarten sollten .



Ach , wer hätte damals ahnen können , daß alle schöne
friedliche Soldaterei einstens blutiges, grausames Leben
werden würde, noch weniger aber, daß jemals Kaiser und
Heer nur wie eine schimmernde, ferne Lage im Gedächt¬
nis widerklingen könnte . . . .

Zer „LarrMH" M ZsumML
„Der deutsche Lausbub in Amerika" — wer kennt nicht

dieses famose , so ganz unliterarische , aber spannende und
ergötzliche Buch , in dem Erwin Rosen seine amerikanischen
Erlebnisse und Abenteuer schildert ? Zn allen Volksbüche¬
reien und Leihbibliotheken gehört das Buch zu den meist¬
gelesensten . Hundcrttausends haben an dem Buch ihre
Freuds gehabt , und ebenso an dem Kerl , der es erlebte
und schrieb. Denn er war ein ganzer Kerl , dieser Lausbub .
Trotz seiner Freude an Abenteuern , trotzdem er zunächst als
Pennäler eines bayerischen Gymnasiums nicht guttun
wollte , cs mit seinen Paukern verdarb , schließlich von sei¬
nem Vater , der seinen Sohn kannte, übers , „große Wasser "
nach Amerika geschickt wurde . Der Vater wußte , was er
tat . Amerika wurde die rechte Schule für den jungen Leicht¬
sinn. Da packte das Leben ihn an , rüttelte und schüttelte
ihn , bis er lernte , das Leben anzupacken . Und der Lausbub
fand seinen Weg, der ihn kreuz und quer durchs Riesenland
der Vereinigten Staaten führte , aber auch auf und ab
zwischen Wohlergehen und bitterer Not.

Als Baumrvollpflücker und Apothekerlehrling trieb er
sich in Texas herum . Dann wurde er „Tramp " — einer von
jenen Vagabunden des Schienenweges, die als blinde Pas¬
sagiere den Kontinent durchqueren. Viel sieht und lernt
er da unter den „Romantikern des Schienenstrangs "

. Bis
Not und Krankheit diesem Frsiheitsleben ein Ende berei¬
ten und er in St . Louis das Feld findet , das künftighin
durch sein Leben sein ureigenstes Arbeitsreich bleibt : die
Zeitung . Der Lausbub wird Journalist . Und bleibt für¬
derhin ein Schreibersmann trotz aller gelegentlichen Unr¬
und Nebenwege, die ihn das Leben noch führt .

Als Depeschenübersetzer bei einer großen Zeitung in St .
Louis beginnt er. Aber das war nur die Vorschule und
dauerte nicht lange . „Die Zeitung und ich ; ich und die Zei¬
tung : das war die Lebenslinie .

" Der Lausbub findet sie
erst in San Franzisko , wo er , von Zufall und Glück be¬
günstigt , in den Neporterstab des „Examiner " eintritt . Nun
ist er der jüngste Reporterrekrut Seiner Majestät des Zei¬
tungskönigs Hearst, dem die großen Zeitungen in Neuyork,
San Franzisko und Chicago gehören . Ein winziges Räd¬
chen nur im Riesnbetrieb . Aber er ist glücklich dabei , denn
er ist in seinem Element : „Ein Wirbel tollen Lebens war
es , in dem ich stand . Wenn man arbeitete , hatte man die
Wirklichkeit unter den Fingern : die Menschen , wie sie leb¬
ten , und die Dinge , wie sie sich zutrugen : immer neue
Menschen und immer andere Dinge . — Die Zeitung bannt
die Männer , die ihr dienen , in einen Zauberkrsis . Sie ver¬
langt Unerhörtes an Arbeitskraft und Hingebung , aber
Unerhörtes gibt sie auch . Sie schenkt ihren Männern brau¬
sendes Leben und gewaltige Macht. Das flüchtig hinge¬
schriebene Wort eines Zeitungsmannes spricht zu Hundert¬
tausenden . Es vermag hunderttausend Meinungen zu be¬
einflussen , vermag Großes in Gutem und Bösem . . .

" Es
wird der deutsche Lausbub ein arbeitsbegisterter ameri¬
kanischer Reporter . Immer auf die Jagd nach dem scoop,
dem ersolgverheißenden, großen Erlebnis . So manchen
skoop , so manches glänzend gelungene Reporterstück hat der
deutsche Lausbub beim „Examiner " mitgemacht. Er erwies
sich als ein richtiger Zeitungsmann , beqeisterungsftoh , ta¬
tenfrisch , unermüdlich für sein Blatt tätig . Aber er war
noch zu jung , hatte noch keine Seßhaftigkeit , um dort zu
bleiben . Als der kubanische Krieg ausbricht , möchte er , das
Baby unter den Reportern , als Kriegsrorrespondent mit !
Da das nicht geht, weil hierfür nur die „großen Kanonen "

in Frage kommen , wird der Lausbub kurzerhand Soldat !
Als Telegraphist bei den Nachrichtentruvpen , die damals

noch in den Kinderschuhen steckten , macht er die Kämpfe
mit . Nach dem Soldatenleben wieder zurück zur Presse .
Diesmal aber nach Neuyork. Spezialreportsrdiensts beim

„Neuyork Journal "
. Landsknechtsdienst der Feder — wie

der Lausbub in seinen Erinnerungen sagt. Aber trotz aller
Unrast und Hetzarbeit wird mancher große Wurf gemacht .
Bis schließlich das Heimweh den im Lebenskampf hart und

hell gewordenen deutschen Lausbub aus Amerika wieder
znrückführt in die deutsche Heimat .

Von den späteren Erlebnissen Erwin Rasens kannte man
nur seine Fremdenlegionärszeit , die er in einem besonderen
Buche beschrieben hatte . Wenn einer zur Fremdenlegion
sich verirrte , gings ihm durchweg so schlimm, daß dies für
ihn ein letzter Ausweg schien . So auch bei Erwin Rosen,
dem deutschen Lausbuben . Er fand , nach Deutschland ?n-

rückgekehrt , bald als Journalist seinen Wirkungskreis . Er
hatte Erfolg , leistete Tüchtiges, verdiente viel Geld. Aber
er konnte nicht rechnen und versank in Schulden , in die

Fesseln wucherischer Ausbeuter . Erst der Aufenthalt in der
Fremdenlegion , aus der ihm die Flucht glückte, mußte kom¬
men, um ihm die Augen zu öffnen, daß er falsche Wegs
gegangen war . Und er war der Kerl dazu, das einmal als

richtig Erkannte mit eiserner Willenskraft in die Tat um¬
zusetzen. Er tilgte die Niesensumme seiner Schulden in

zäher Arbeit , streifte alle Fesseln ab : das Leben war wie¬
der frei für ihn . Als freier Journalist und Schriftsteller .er»
kämpfte er sich auch im Heimatland den Erfolg . Er war ein
Schreibersmann mit Leib und Seele — der geborene Jour¬
nalist . Vor zwei Jahren ist Erwin Rosen gestorben. Sein -»
Lebenskämpfe, Niederlagen und Arbeitssiege , soweit sie
nicht in den bereits erwähnten zwei Büchern schon geschil¬
dert sind , hat er in einem ganz famosen Erinnerungsbuche
„Allen Gewalten zum Trotz " beschrieben . Es ist , wie alle
Bücher Rosens , in der Mcmoiren -Bibliothek bei Robert
Lutz-Stuttgart erschienen .

Kleintierzucht
Die Truthenne als lebende Drutmaschine

Allgemach kommt die Brütezeit schon wieder heran . Je¬
der einsichtige Züchter wird sich soweit als möglich auf
<z-rühbrut einstellen, denn er weiß, daß nur rechtzeitig er-
^ ütete Nachzucht den ganzen Betrieb erst rentabel macht .
Fiür große Zuchten gehört dazu unstreitig eine Vrutma -
schine. Für kleinere Züchter, namentlich solche , die nur kür
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den eigenen Bedarf züchten , kommt nur die Naturbrut in
Frage . Häufig fehlt cs aber gerade im zeitigen Frühjahr
an den nötigen Glucken. Da tritt nun die Pute ein und
üde>hebt ihn aller Sorgen . Die Pute läßt sich im Gegensatz
zu den Hühnern zu jeder Zeit leicht zur Brut zwingen. Nur
kurz vor Beginn des Legens oder während der Legeperiods
wäre alle Mühe vergebens . Da sie ihr Legegcschäft aber
meist im späten Frühling beginnt , ist sie zu der Zeit , wo
mit der Frühbrut begonnen wird , leicht zum „Sitzen" zu be¬
wegen. Jetzt ist es darum noch Zeit , sich eine oder mehrere
Puten zu besorgen . Man wähle möglichst ältere Tiere , am
besten solche , die schon im Vorjahre gebrütet haben . Die
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mittellchweren Hennen eignen sich am besten . Man nimmr
um ein Tier zum Brüten zu zwingen , einen flachen Korb
bezw . eine Kiste von entsprechendem Ausmaße , jedoch nicht
höher, als daß die Henne bequem sitzen , aber nicht ausstehen
kann. In die Vorderseite schneidet man eine Oeffnung,
durch welche die Briiterin das davor gestellte Futter und
Trinkwasser erreichen kann.

An geeigneter Stelle bereitet man das Nest , legt einige
erwärmte Pcrzellaneisr hinein , setzt die Pute darauf , deckt
den Korb darüber und beschwert letzteren mit einigen
Steinen . Nach 24 Stunden nimmt man die Henne vom
Neste , reinigt die etwa beschmutzten Eier , erwärmt diese
dann aufs neue und setzt die Henne wieder, dis inzwischen
ein Staubbad genommen hat , darauf . Oft schon nach 3—4
Tagen bleibt die Pute , wenn der Korb abgenommen wird,
ruhig sitzen . Dann ist es Zeit , dis zur Brut bestimmten
Eier unterzulegen , was am besten abends geschieht. Auch
während des Brütens ist es anzuraten , die Pute zu be¬
stimmter Zeit täglich vom Nest zu nehmen, damit sie sich
sättigen und entleeren kann, da bei Truthennen der Vrut -
trieb nicht selten so stark entwickelt ist, daß sie lieber hun¬
gern, als die Eier verlassen.

Zer Hausarzt
Die UsberWindLng des Scharlachs

Scharlach galt fchon lange vor der Entwicklung der Bak¬
teriologie als eine wohlgezeichnete Kranlheit , die sich in
den mittleren und schwereren Füllen rasch zu erkennen gab.
lieber ihre Natur und die Möglichkeit ihrer Heilung stellte
sie aber manches schwere Rätsel . Als Frucht der Entwick¬
lung bakteriologischerForschung verbreitete,sich die Ansicht ,
daß der Scharlach durch ein ganz bestimmtes Kleinlebe¬
wesen hervorgcbracht werde, wie man dies auch von den
anderen „Kinderkrankheiten"

, Masern , Röteln und Wind¬
pocken , vermutete . An eifrigen Bemühungen , den Erreger
der Krankheit ausfindig zu machen , fehlte es nicht . Vor 30
Jahren wies zum ersten Male ein deutscher Forscher auf
das regelmäßige Vorkommen bestimmter Mikroorganismen
im Rachen Scharlachkranker hin . Da es aber nicht gelang,
diese Entdeckung für die Bekämpfung der Krankheit aus¬
zubeuten, so fand sie keine dauernde Beachtung. Erst vor
wenigen Jahren gewannen amerikanische Aerzte aus den
verdächtigen Bakterien ein Gegengift , das sich Lei begin¬
nendem Scharlach als Heilmittel von stärkster Wirksamkeit
erweist.

Die Uebcrtragung des Scharlachs erfolgt vom Kranken
auf den Gesunden meist im Beginn der Krankheit , zuwei¬
len schon Tage vorher . Leichte , unerkannte Fälle von Schar¬
lach gefährden die Mitmenschen besonders . Auch durch Ver¬
mittlung von Eebrauchsgegenständen und Kleidern , an
denen bas Scharlachgift sich wochenlang, jL monatelang
erhält , erfolgt zuweilen die Ansteckung . Meist nimmt der
Erreger im Rachen seinen Rinzug und dringt von den
Mandeln in den Körper ein . Die ersten sichtbaren Krank¬
heitserscheinungen treten nach drei bis fünf Tagen auf .
Hohes Fieber , Erbrechen und ein schweres Krankheitsgefühl
künden ein ernstes Leiden an . Halsfchmerzen und Rachen -

rötung erwecken zuerst den Verdacht auf Scharlach. Etwa
12—24 Stunden später zeigt sich an Hals und Brust ein
Hautausschlag, der sich allmählich über den ganzen Rumpf
und die Gliedmaßen ausbreitet . Der hochroten Farbe ver¬
dankt die Krankheit ihren Namen . Etwa mit dem vierten

Tage erreicht der Ausschlag feinen Höhepunkt. Dann blaßt
er in wenigen Tagen vollständig ab , und es entwickelt sich
eine Abschuppung der Haut . Neben der Veränderung der

Haut , bieten Mund und Nachen die auffälligsten Krank¬
heitszeichen dar . Die Schwellung der Mandeln und des
Gaumens bereiten beim Schlucken erhebliche Schmerzen,
fodaß der Kranke dis Nahrung oft verweigert . Am Ende
der ersten Woche kehrt das Fieber oft schon zur Norm

zurück, wenn nicht eine der gefürchteten Nachkrankheiten
hinzutritt , unter denen der Nierenentzündung und der
Vereiterung des Mittelohrs die größte Bedeutung zu¬
kommt . Bisher stand es nicht in ärztlicher Macht, dev
Krankhsitsverlaus des Scharlachs abzukürzen oder die Nach¬
krankheiten zu verhüten . Das durch die amerikanischen
Forscher gewonnene, in Deutschland erst in letzter Zeit er¬
probte Heilserum berechtigt zu den größten Erwartunaen
bei der Bekämpfung des Scharlachs , der in seinen An¬
fängen durch das Mittel völlig abgefchnitten werden kann.
Mit größter Ruhe dürfen wir daher den jetzt von Zeit zu
Zeit auftretcnden gefährlichen Schark" chepidemien ent¬
gegensetzen.

' Dr . med . Vach .

Mein Mann schnarcht
„Das macht mich ganz nervös ! Ich kann keine Nacht

schlafen ! Gibt es denn gegen das Schnarchen kein Heil-
und Hilfsmittel , Herr Doktor? " Mit solchen Klagen über

Ne schnarchende Ehehälfte kommt die Gattin zum Arzt . Wir
haben also hier die merkwürdige Tatsache , daß nicht der
Kranke wegen seines Leidens zum Arzt geht , sondern der
Gesunde wegen seiner Beschwerden , die er durch den Kran¬
ken erleidet .

Ist denn Schnarchen überhaupt eine Krankheit ? Nein
aber die eigentliche Ursache liegt bei Erwachsenen biswei¬
len , bei Kindern fast stets in einem krankhaften Zustande
des Nasenrachenraumes .

Schnarchen entsteht dadurch, daß der Schlafende den
Mund offen hält , wodurch beim tiefen Atmen der weich ;
Gaumen (Gaumensegel) mit dem „Zäpfchen " durch dön ein
und ausströmenden Luftstrom ähnlich in vibrierende
Schwingungen, versetzt wird , wie dies der Violinbogen an
einer Saite tut . Da bei Seitenlage des Schlafenden das
Zäpfchen sich seitlich mehr an den Gaumen anlegt und eine
größere Atmungsöfsnung freigibt , entsteht dann seltener
Schnarchen oder wenigstens in leiseren Tönen . Dagegen
hängt bei Rückenlage das Zäpfchen versperrend in der
Mitte herab und bewirkt oft mächtiges, durch Wände hör¬
bares Baßschnarchen . Wenn man auf der Seite liegt , hat
der Unterkiefer auf der Brust auch einigen Halt , so daß er
weniger herabfinkt, wodurch ein Mundatmen und Schnar¬
chen verhindert wird .

Besonders starkes Schnarchen tritt ein, wenn Gaumen¬
segel und Zäpfchen geschwollen sind , z . B . bei längerer und
größerer Reizung durch abendlichen Alkoholgenutz , Tabak¬
rauch und vieles Sprechen. Eine Schwellung kann aber auch
ohne vorherige Ursache erst in der Nacht eintreten , wenn
beim Schlafen mit offenem Munde die kalte Einatmungs -
kuft ( im Winter ) direkt die empfindliche Halsschleimhaut
die ganze Nacht hindurch trifft : solche Schläfer sind dann
häufig am andern Morgen von einer „uukerklärlichen"
Heiserkeit befallen . Bei Kindern hat oft eine krankhafte
Schwellung der Nafenrachenwand schädliche Mundatmung
zur Folge . Da tritt dann über Nacht leicht eine bedeutende
Halsentzündung ein . Nur beim Atmen durch die Nase , in
welcher die Lust erwärmt , angeseuchtet und gereinigt wird,
heilen derartige Erkrankungen schnell, und auch ein Schnar¬
chen hört auf . Ist aber eine ständige entzündliche Schwel¬
lung der Rachenmandeln vorhanden , die zur Mundatmung
zwingt , dann Hilst am besten die ganz einfache Entfernung
der Mandeln durch den Arzt .

Abgesehen von diesen krankhaften Ursachen gibt es na¬
mentlich unter den Männern Eewohnheitsschnarcher, die
fast stets mit offenem Munde schlafen, besonders bei Rük -
kenlage . Ties kann man in der Regel verhüten durch Ent¬
fernung der weichen Federkopskisscn , in welche bei Rücken¬
lage der Kops tief nach hinten hineinsinkt und der Unter¬
kiefer dann herabfällt . Dafür lege man eine feste Kopf -
rolle auf das Keilkissen , die den Hohlraum zwischen Schul¬
tern und Hinterkopf unter dem Halse ausfüllt . Den Kopf
darf man aber nicht über diese Rolle weit hinüberlegen ,
sondern nur anlegen . Dadurch bekommt der Unterkiefer
einen Halt auf Halsfalten und Brust und wird nicht mehr
herabfallen : Mundatmung und Schnarchen find beseitigt.
Solche Kopfrolle wird am besten aus Stoff und Inhalt der
Roßhaarmatratzen angefertigt : zur Not kann man sie auch
selbst Herstellen aus einem fest gerollten und zusammenge¬
schnürten Kleidungsstück . Bei ganz hartnäckigem Schnar¬
chen muß der Unterkiefer durch eine Binde vor dem Herab-
sallen bewahrt werden . Aehnlich wie bei Zahnschmerzen
faltet man ein Tuch und bindet es unter dem Kiefer über
den Kopf, jedoch muß es unten namentlich das Kinn mit
umfassen und festhalten . Nach einigen Nächten hat sich der
Schnarcher meist an Nasenatmung gewöhnt und hält in
Zukunft den Mund auch ohne Binde geschlossen : das
Schnarchen ist beseitigt.

Die Verhütung des Schnarchens gehört also sehr wohl
zur Gesundheitspflege, weil es einerseits auf die Echlaf -
genossen ständig schlafstörend und dadurch gesundheitsschäd¬
lich wirkt , anderseits der Schnarcher Halsorgane für Hei¬
serkeit , Erkältung und andere Leiden empfänglich macht
durch direkte Einatmung der kalten, trockenen , ungereinig¬
ten Außenlust .

'

Für die Küche
Kartoffel -Pudding . 125 Gramm Butter , 200 Gramm

Zucker, 30 Gramm Mandeln , darunter 8 bittere , alles fein
gestoßen , eine abgeriebens Zitronenschale, eine Messerspitze
Zimt , 8 Eier , 600 Gramm geriebene Kartoffeln und 100
Gramm altes , geriebenes Weißbrot . Für 6— 8 Personen.
Die Kartoffeln , die recht mehlig sein müssen , werden am
Tage vorher gekocht, abgezogen und am anderen Tage ge¬
rieben . Die geriebene Masse muß 600 Gramm betragen.
Die Butter wird zu Sahne gerührt , Zucker, geriebene Man¬
deln , Zitronenschale, Zimt und die Eigelbe zu der Kar¬
toffelmasse gegeben und alles gut durchgearbeitet . Hat man
die Masse eine Weile gut durchgsriihrt , so kommt das ge¬
riebene Weißbrot daran und schließlich der Eierschnee . Der
Pudding wird in dis Form gefüllt und im Wasserbade zwei
Stunden gekocht . Man kann diesen Pudding auch in den
Ofen schieben und ihn 1l4 Stunden lang backen. Eine
Schaum- oder Fruchtsoße wird dazu gereicht .

"

Delikate Zwiebacke . 1 Kilogramm bestes Weizenmehl.
>4 Pfund Butter bezw . Margarine , !4 Wund Zucker. 40
Gramm Kefe , etwas geriebene Muskatnuß und Litdr
Milch . Alle Zutaten werden gut vermengt und tüchtig
dnrchgeknetet , worauf man den Teig zu einer Walze a«s-
rollt , von der gleichgroße Scheiben geschnitten werden , die
man halbkugelig formt , auf eine gut eiimefsttste Platte
setzt und etwa 20 Minuten anfaeh^n läßt . Benukt man an
Stelle der Hefe Backvnlver, bringt man das Gebäck gleich
in den Ofen und bäckt bei guter Hitze 20 Minuten . Nach
dem Erkalten schneidet man die einzelnen Zwiebacke mit
einem scharfen Messer durch und trocknet sie bei milder
Wärme etwa 15 Minuten .

1)28 ducken cisr Uopkksut
ist eine Folge fettiger Kopfschnppsn . Regelmäßige
Verwendung von „ Schanmpon mit dein schwarzen
Kops" mit Nadelholzteer - Zusatz beseitigt
beides gründlich und wirkt gleichzeitig dem Haar¬
ausfall entgegen. Beim Einkauf verlange inan
ausdrücklich diese Spezialsorte und achte genau
auf die nebenstehende, weitbekannte Schutzmarke.
Alleiniger Hersteller : Hans Schwarzkopf , Berlin -Dahlem .



Urmste Uachrichk«.
Aus dem Neichsrat.

T . U . Berlin, 25 . Febr . Der Reichsrat erklärte sich in
seiner heutig . öffenti .Sitzung unter demVorsitz desReichs -
Innenministers Dr . Klilz mit dem Beschluß des Reichs¬
tages über Vereinfachung der Lohnsteuer einverstanden .
Bon dem deutsch -französischen Handelsprovisorium vom
i 2 . Februar, das vom Reichstag angenommen ist , nahm
der Reichsrat , ohne Einspruch zu erheben , Kenntnis.' Ferner stimmte der Reichsrat einem Gesetzentwurf
über Gewährung von Darlehen zur Hebung der land¬
wirtschaftlichen Erzeugung zu . Darnach sollen aus Mit¬
teln der Reichsgetreidestelle 60 Millionen Mark für die¬
sen Zweck verwendet werden. Schließlich erklärte sich
der Reichsrat mit der Neufestsetzung der Stimmzahl im
Reichsrat einverstanden . Nach dem Ergebnis der letzten
Volkszählung hat unmittelbar nur ein Land , nämlich
Bayern , eine Stimme im '

Reichsrat mehr erhalten.
Der Reichsfinanzmimster zum Sommerbauprogramm.

T .U . Berlin , 25 . Febr . Reichsfinanzmimster Dr .Rein -
hold erwiderte imHaushaltsausschuß desReichstages aus
Ausführung des Bbg . Ersing ( Ztr .) , daß sich die Reichs-
reoierung bereits eingehend mit dem Bauprogramm für
den Sommer beschäftigt Habs . Zunächst seien Erhebungen
darüber angestellt worden , wieviel gelernte Bauarbeiter
überhaupt für das neue Bauprogramm zur Verfügung
ständen . Eine Durchführung des Bauprogramms in
großem Umfange sei der Reichsregierung schon deshalb
wichtig, weil das Baugewerbe als Schlüsselgewerbe zahl¬
reichen anderen Gewerben Brot und Arbeit biete .

Bon der Hauszinssteuer werden 15 bis 20 A diesem
Dauprogramm zufliehen . Wenn die Hauszinssteusr
einen Ertrag von insgesamt 5 Milliarden ergäbe , so
würde für das Bauprogramm ein Betrag von 750 bis
1000 Millionen Reiässmark verfügbar sein . Wenn man
diese Summe z . B . als Verbilligungshypotheken für die
Banken verwendet, so könne »uf dem Baumarkt viel er¬
zielt werden .

Eine Intervention Japans in der Ratsfrage .
T .U . Berlin , 26 . Febr . Eine Londoner Meldung der

„Voss . Zeitung" behauptet, daß am Montag abend sen¬
sationell wirkendeErklärungen über dieFrage derVölker-
bundsratssitze inLondon , Paris » .Brüssel abgegeben wor¬
den seien. Die japanischen Vertreter hatten den Regie¬
rungen der Alliierten mitgeteilt, daß Japan im Völher -
bundsrat gegen jede Erweiterung der ständigen Ratssitzs
über Deutschland hinaus stimmen werde . Brasilien hatte
gleichzeitig erklärt , daß es seine Kandidatur auf einen
ständigen Ratssitz fallen lasse , wenn ihm von den stän¬
digen Mitgliedern die Zusicherung gegeben werde , daß
mit Deutschland kein Abkommen getroffen werde , das
geeignet fein könnte, die Wiederaufnahme der Kandi¬
datur zu einem späteren Zeitpunkt unmöglich zu machen.

Protest gegen dis deutschen Verfolgungen in Ober -
schlssien .

T.U . Berlin , 26 . Febr . Der „Lokalanzeiger" meldet
aus Warschau : Die deutsche Fraktion des polnischen
Sejm hat der polnischen Regierung eine zweite Inter¬
pellation eingebracht , in der die Regierung aufgefordert
wird , gegen die Terrorakte der Aufständischen und der
Mitglieder des Westmarkenvereind an Deutschen in Ost -

j oberschlesien energisch einzuschreiten . .
j Fünf Jahre ohne Nahrung.
' T .U . Berlin , 26 . Febr . Nach einer Meldung des

„Lokalanzeigers" ausMadrid , untersucht die medizinische
, Fakultät Zaragossa streng wissenschaftlich eine gewisse
Amalia Barata Bacuea in der Provinz Burgos, die seit
über 5 Jahren lebt , ohne zu essen und zu trinken und
jeden Stoffwechselvorgang . Der Fall wird dem nächsten
Medizinkongreß in Stockholm vorgelegt werden .

Tr .
' Kienbseck über die Lage in Oesterreich .

T U . Paris , 26 . Febr . Ter ehemalige Finanzminister
im Kabinett Seipel , Lr . Kienboeck , hat am Donnerstag
einen Vortrag, über die gegenwärtige Lage in Oesterreich
gehalten . Ter Vortragende gab eine Uebersicht , über
das , was Oesterreich seit dem Jahre 1922 geleistet hat.
Die finanzielle Sanierung habe die wirtschaftlichen
Schwierigkeiten, unter denen Oesterreich leidet , keines¬
wegs beseitigen können . Es sei ein Lebensipteresse
Oesterreichs , daß ein freierer Austausch der Guter im
internationalen Verkehr ermöglicht würde . Der bis¬
herigen Handelspolitik Europas drohe Oesterreich zu er¬
liegen . Auf den Import von Rohmaterialien ange¬
wiesen , könne Oesterreich sein Ziel nur darin erblicken,
daß der österreichischen Industrie die ausländischen
Mürtue zugänglich gemacht werden.

Co sei auch in Oesterreich der Wunsch auf Vereini¬
gung mit dem Deutschen Reiche in wirtschaftlicher Be¬
ziehung Gegenstand sehr lebhafter Besprechungen , wobei
nicht an eine politische Vereinigung gedacht werden
müsse . In Oesterreich sei der Gedanke der Schaffung
großer Wirtschaftsgebiete von der größten Anziehungs¬
kraft . Es könne hinzugefügt werden , daß Oesterreich
der Verwirklichung des Gedankens eines wirtschaftlich¬
vereinigten Europas in seiner allgemeinsten Form mit
großer Freude zustimmen würde.

Als die Sitzung aufgehoben wurde, ereignete sich eln
kleiner Zwischenfall . Ein Mitglied der Senatskommis¬
sion für auswärtige Angelegenheiten sprach) in scharfer
Weise gegen die Möglichkeit einesAnschlusses vonOsster -
reich an Deutschland . Er sei davon überzeugt , daß auch
infolge der Unterschiede im Temperament und Volks¬
charakter eine Vereinigung von Deutschland und Oester¬
reich nicht möglich sei .

Absturz eines italienischen Bombenflugzeuges.
T . U . Lern , 25 . Febr . Auf dem Flugplatz bei Turin

ist ein großes Bombenflugzeug abgestürzt und verbrannt .
Beide Insassen konnten nur als verkohlte Leichen ge¬
borgen werden.

Spanien fordert einen Ratssitz für Spanien .
T . U . Madrid, 26 . Febr . Außenminister Janguas

veröffentlicht eins Erklärung , in der es heißt , daß Spa¬
nien untck: voller Anerkennung der Rechte Deutschlands
am 8 . Mürz in Genf als Vertreterin von 17 Staaten
spanischen Blutes einen ständigen Ratssitz fordern werde .
Polen wird in der Erklärung nicht erwähnt.
Türkisch -griechische Grenzregelung vor dem Völkerbund.

T . U . Athen , 25 . Febr . Die griechische Regierung hat
den Völkerbundsrat ersucht, den griechisch -türkischen
Grenzstreit an der Maritza-Mündung dem Haager
Schiedsgericht zu überweisen.

Da gilt cs denn , beizeiten die Garderobe instand zu sehen , um»
auch äußerlich zum Empfang des Frühlings bereit zu sein .
Wie soll nun das neue Kleid oder Kostüm aussehen, und mies
verändere ich mein unmodernes Sommerkleid ? Diese Fragens
mutz sich die Aan vorlegen, die in ihrem Anzuge auf der Hohes
sein will . Die . Mode hat sich seit vorigem Jahre wesentlich ge-?
ändert , obgleich sie sich nicht von der beliebten „geraden , schlau-!
Ken Linie" entsernt hat . Kürzer als je , am unteren Rande sehr ?
weit , den Oberkörper bis zur Höhe 'Ser Büste und die Hüften !
glatt umschließend , so zeigt sich das Gesamtbild unserer Kleider ?
für Frühjahr und Sommer , und die reiche Weite der Röcke ist !
es , die der neuen Mode das besondere Gepräge gibt . Beyersj
Mode -Führer , Band 1 , der soeben im Verlag Otto Beyer, Leip- '
zig erschienen ist , zeigt auf 52 teils farbigen Seiten in ca. 300 !
Modellen alle Neuheiten der Frühjahrs- und Sommermode und^
enthält einen Echnittmusterbogsn mit 20 der schönsten Schnitte.
Er sollte in keinem Hause fehlen und ist zum Preise von
M 1 .50 überall erhältlich . l

Turnen Spiel und Sport .
Deutsche Turnerschaft. — Handball.

Turnverein Rintheim l — Turnerbund Durjach I 1 :11 ( 1 :5) .
Zum letzten Verbandsspiel in der Nachrunde empfing am

vergangenen Sonntag der Turnerbund Durlach den Turnverein
Rintheim. Nach überlegenem Spiel konnte Tbd . Durlach mit
überzeugendem Resultat von 11 :1 die beiden letzten Punkte
buchen und ist somit endgültiger Gaumeister im Karlsruher
Turngau in der Aufstiegsklasse.

Turnerbund Durlach 2 — Turnverein . Ettlingen 2 2 :1
Turnertzund Durlach Iugd . — Turnverein Ettlingen Iugd . 2 :7 .

Tie Tage werden länger, Frau Sonne '
läht uns immer

mehr ihre Macht fühlen, und überall machen- sich Anzeichen des
nahenden Frühlings bemerkbar. Griesgrämig mutz der Winter
das Feld räumen, wenn er auch noch manchmal versucht, uns
durch Schneestürme und Nachtfröste bange zu machen. Nicht
lange mehr wird es dauern, und wir werden erleichtert unsere
warmen, winterlichen Hüllen „mottensicher " verstauen müssen .

Etwas vom Wasser . Ein Wink für dch waschende Hausfrau.
Welche Hausfrau hat sich - wohl schon einmal Gedanken über das
Wasser gemacht , das sie zum Waschen nimmt? — Wasser ist
Wasser ! — wird sie sagen , und an eine verschiedenartige Be¬
schaffenheit und Zusammensetzung kaum denken . Dabei steht
fest, daß nicht an zwei Orten im ganzen deutschen Reiche das
Wasser die gleiche Zusammensetzunghat , und daß die Verschieden¬
artigkeit seiner Zusammensetzung geradezu unbegrenzt ist . Eisen ,
Kohlensäure, Salpetersäure , Sauerstoff , Tonerde, Kalk , sind'
einige der im Wasser enthaltenen Bestandteile. Sie alle erfüllen '
ihren ganz bestimmten Zweck und sind in einem zum Genuß be¬
stimmten Wasser unentbehrlich. Nun ist es aber ja so , daß das
für die Bereitung der Speisen sowie zum Trinken benutzte Was¬
ser in der gleichen Bescl-affenheit auch zum Waschen Verwendung
findet. Und da zeigt sich , daß einzelne dieser Bestandteile im
Wasser sehr störend sein können , ja , das Wasser unter Umständen
zum Waschen absolut ungeeignet machen . Hoher Kalkgehalt ist
vor 'allem eine derartige unangenehme Erscheinung . — Wasser,
das viel Kalk enthält, nennt die Hausfrau hart . Hartes Wasser
aber braucht viel Seife ! Die Schaumbildung ist mangelhaft ,
weil sich die Seife nicht entwickeln kann, und das Waschergebnis
ist trotz Verwendung bester Waschmittel oft nicht befriedigend .
Der Vorgang erklärt sich so , daß der Kalk die Seife an sich
bindet und dadurch keine waschkräftige Lauge entsteht . Die mit
Kalk verschmierte Seife verliert jedenfalls sofort ihre reinigende
Wirkung und hat zudem die unangenehme Eigenschaft , sich in
Form von Flecken in der Wäsche festzusetzen . Nicht in jedem
Falle wird es wohl gleich so schlimm sein , daß eine Fleckbildung
entsteht . Aber die Tatsache steht fest , daß ein Wasser, 'das nicht
vor dem Gebrauch „ enthärtet"

, also weich gemacht ist , unwirt¬
schaftlich und nicht zum Waschen zu empfehlen ist . Das vor¬
herige Weichmachen des Wassers ist ein dringendes Gebot der
Vernunft für jede denkende Frau. Zum Glück gibt es einen
sehr einfachen Weg dazu : Man löst einfach vor jedem Waschen
— also vor Bereitung der Lauge — einige Handvoll Bleichsoda
(die man ja zum Einweichen der Wäsche ohnehin gebraucht ) in
dem mit kaltem Wasser gefüllten Kessel auf und erzielt dadurch
das schönste weiche Wasser . Die Schaumbildung ist hiernach er¬
heblich besser, das Waschmittel erführt eine ungleich bessere Aus¬
wertung und die Wüsche ist in jedem Falle tadellos.

Heiteres
Nus der Schule. Lebrer ( erklärend ) : . Ich erzäblte Euch

also von der Babn des Guten . . ,
' wie nennt man , Karl, also den

Gegensatz, dis Babn , auf der alles zu Fall kommt? . . .
" — Schü¬

ler ( nach einigem Besinnen) : „Die Kegelbahn, Herr Lebrer !"
Bedingung. Mutter : „Eines will ich Ihnen noch gestehen :

meine Tochter sitzt fast den ganzen Tag am Klavier !" — Freier:
„O , das tut gar nichts . . . wenn sie nur nicht draus svielt !"

j StMeuszer eines schwäbischen Gastwirts. „Jetzt Hann i so en
schöne Saal baut für Grafe uud Barone , und koi Sau gabt nei !"

Kunstsinnig . Eine Dame , die zu svät ins Konzert kommt, fragt
den Portier : „Was wird jetzt gesoielt ? " — „Die vierte Sym¬
phonie , meine Dame !" — „Schon die vierte ? — Dann bin ich
also doch zu spät gekommen .

" („Jugend") .

Mutmaßliches Wetter für Samstag und Sonntag .
Der Hochdruck über Mitteleuropa behauptet sich. Für

Samstag und Sonntag ist , wenn auch zeitweise bedecktes,
so doch trockenes Wetter zu erwarten .

Durlach Vereinsregiiter . Eiuaetragen am
: 1? F -'bruar 1926 , Kleingartenverein Durlach E . V.

Kitz Durlach . . _ Amtsgericht .

Klelngärie »
«neu noch bis Samstag , den 6. März ds. Js .
l dem Rathaus 3. Stock — Zimmer 6 — adge-
ildet werden.
Durlach , den 25. Februar 1926.

Der Oberbürgermeister.
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Ehrliche, tüchtige
8m od. Wlhkst

für einen halben Tag
tn der Woche gesucht

Offerten unter Nr . 99
an den Verlag .
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Gut möat .
Zimmer

zu vermieten .
Zu erfragen im Verl .
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MUH Liter . sowie
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Pfinzstr . 37.
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Hauptstr . 123 .
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an soliden Herrn zu
vermieten Zu erfragen
im Verlag
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WH«
— KiiLLslsioksrs sMEoLs LruckE!»» . —

NOM «NlAliriS . kMNkMKIlMli 1218 KSklMüliS.
* **

von 8Vs .roLL!s.xsu ksi kssLiuöx-
Itodsstsr VsrLLrrsnrrx . — 64ro -, SoLsoL- vuS»
Louis - LorrsKl -vsr 'Lsdr . — R.sL«sLroLt1:-
krtoko . — vsprlodsDS- u. Lrsä1dSsivLLrrill>x
xssxsu 81oLsrLstrsr « ls1mLx Lai

u . — LoLs -ul von
IVsoLssIn, Lu - uuä Vorkkrik, sovrls Vsr -
ppL -LrruLx nr>ck von VTsxh-
xastsrvu »Usr — LsrorLuux von Vs-
vlssu . — H.ri8kllürurLK s .11sr karrLruLssIxsL

SssoLLtto dsl Lals -nisr Lsülsuruix .

vorm . 8—Vil I kr, nootini . >/» lt—V»6 DI»
8amstLg 8—1 VI»v.

Dl «

Mädchen ,
Fleißiges , ehrliches für
vormittags gesucht .

Zu erfragen im Verl .
Schulentlassenes pünkt¬

liches Mädchen einiae
Stunden täglich für
Hausarbeit gesucht .

Zu erfragen im Verl .
AbMruk« !

BttWMt unsere
Lüsrmteir !

reiiüZt unä entfettet äas Haar aut
teweiie «« ,», VVeZs, macbt sckönv
krwur .besonä
pssiMct kür KLUDLLVpL ,
üei Naim u . Sport unentbehrlich. 2u
haben in Dosen von^ l l .- anin kriseur-
«eschäkt . , karküm ., Drog . u. Lpotbek.

Nachahmung veise Zurück.



IKÄodrvk.
k^aeb langem sebveren Oeiden verstarb am 23 . ds . Mts .

Hsr -r ? sL7 ^ rn . sisis2 ?

LsrI V»gs !ks«vr.
Oer Verbliebene bat mebr als ein Mevsebsnalisr lang un¬

serem Onlernebmen in vorbildliel-er Lliiebtersöllung imd ue -
vandelbarer Irene hervorragende Oienste geleistet . Lein An¬
denken wird nie : ei uns verlöscben

Ourlaeb , den 26. Februar 1926 .

l-ederlsbrik vurlsrd
llerwsml L Lttliugsr K . w . b. 8.

Ourlaeb ( kacken)

ÜLvdruk .
blseb längerer sebverer Krsnkbsit verstarb am 23. ds.Mts. 6er

'Wsvl -ciiLsls ^ sr Hsri ?

L » rl Vwgvkvvsr .
In dem blntseblatenen verlieren vir « inen lieben Kame¬

raden , cler in gevissenkskter Lrküllung seiner Olliokten uns
stets ein Vorbild var .

Lein Andenken vercken vir stets in Obren baltsn .
Ourlaeb , den 2tz. Kebruar 1926 .

vis ksusm unä tsekn . ^ngsstbliten rief ssiVma
l.eäel' fZbk' ik Vu/isok , ^ srimann L Litlinge «'

6 . m. b . II . , Ourlaeb ( Laden ).

Der Raümotor für jedermann,kann sofort geliefert und auf
jeder Imex - oder

HmeirOMediiut werden .
Derselbe ist unübertroffen an
Leistung, trotz billigen Au-
sckaffuugs- und UuterlraUuugs-
lrosteu .
Bestätigung und Dorfüüruug

olrue Kaufzwang bei

Alb . Meier
MW. ISgerstr. ll.

llk. Obiger Motor ist u . bleibt
steuer-- u . fülirerMeinfrei .

Lkltkkttt : Alb . Meier,
Durlach, Jägerstr. H.

Trotz allen Gerüchten , welche eine
unlantere Konkurrenz verbreitet , sowie
einiger lürmschlagender früherer Mit¬
glieder der Kasse , welche ungerecht -
sertigterweise die Krankenkasse ausnützen
wollten und satzungsgemäß eine Ab¬
lehnung ihrer Ansprüche erfahren haben ,
sind und bleiben die Leistungen der

«MÜS» W » UWS
WMlMg

über alles erhaben und vornehm .
Anerkennungen stehenjcderzeitzuDiensten
Die Krankenkasse Regensburg zählt heute

über IM WO Mitglieder .
Die Bezirksverwaltung Durlach

wird bestrebt bleiben , die Interessen
der Mitglieder , soweit diese satzungs¬
gemäß gerecht und billig sind, nach
bestem Wissen und Gewissen zu wahren .

Erholen Sie Auskünfte uud Tarife
bei der
Bezirksverwaltung Durlach,

Birkenste . 201 , nächst d . Güterbahnhof .

Eugen Saiger.

j Empfehle morgen auf
! d ?m Wochenmorkt :
! Alm KgüWkkflchch
> (Gefrierst ), sowie
jeik Ssle stWsWsch

Emil Schneider jg.

Möbeleinrichtungen
Nähmaschinen

liefert reelle Firma z« erleichterte « Zah¬
lungsbedingungen. Adresse« von Braut¬
paare« v«d solvente « Leute « bitte unter
Rr 97 im Verlag abzugebe«.
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Infolge piinst. MEinkaufs W

weiterer

m

Pfd . srr -)
5 Pfd .-Kistchen

ruk rsseinnögiieiizlsii kn
lökllgllng von

fMIISM
«mglisim sinn

iiemskil IM » , vui-jälch
reNNlSlk . 7 . 7SI . nm .

F«Och «
Vbemmälb ««

klllMtt
10 Stück 1 -25

«Nd
10 Stück 1 .45 ^

La . L ' lbivL .Gr
Feinkost .

« Hwarzer
tzemxhlt

ging am Sountog abend
von Ecke Wilhelmbr
bis Ecke Friedrichstr.
verloren . Abzugeben
argen Belolmmig im
Verlag ds. Bl .

Vurlsvd .
1888 . S .V .

ImMr -

dmrä
Morgen Samstag , den 27 . Februar pünktlich

8 Uhr abends beginnend
Mitgliederversammlung

im Nerrinsheim . Daran anschließend interessan¬
ter Bortrag cines Mitgliedes über seine Erleb¬
nisse im Auslande , wozu wir unsere Mit¬
glieder einloden mit der Bitte um vollzähliges
and pünktliches Erscheinen .

Gleichzeitig machen wir wiederholt darauf
aufmerksam , daß der Inhaber de« Loses Nr . 353
d -n anläßlich uufe , er Weihnachtsfeierausgelosten
Kochherd »et unserem 1 Vorsitzenden Herrn
Kourad Vogel . Kelterstratze 13 in Empfang
nehmen kann Sollte der Gegenstand dis spä¬
testens 6 März ds . IS . nicht llbgeholt sein,
erlischt jeglicher Anspruch darauf .

Der Turnrat.

WWseseWlift

'

MW
- E. « . Gegr. 1691

Am Sonntag , den 28 . Februar
findet ein

MM «sch EttliM»

Am Samstag , de« 6 . März 1926 . abends
8 Uhr beginnend findet im Gasthaus zum
„Roten Löwen " unsere

irdestlW Gk»ttiliittsmi»lnl>
statt und lade» wir unsere verebrlichen Mit¬
glieder hierzu ergebenst ein

Tagesordnung gemäß 8 19 unserer Statuten
Wir bitten um pünktliche und zahlreiche

Beteiligung unserer Mitglieder .
_ Der Berwaltungsrat .

MMcheWchtverei « S«r«a, e. V.

hörigen und Gönner des Vereins
freundlichst eingeladen sind. Treffpunkt Hauvt-
eingnug des Schloßgartens Punkt 12 Uhr, bei
ungünstiger Witterung per Bahn.

Der Vorstand.

iLMd-ü .LHskWsH -,98 ^
IL MMeisch . . . . -.72 ^
3«nger AWeisch . . -. 8» ^
Kaldsleisch . . . . . 1.2s
öchweiseffeisch . . . 1.2« ^
Hrchslkisch . - .80 ^

sowie

MW Wmßrssre«
zu den billigsten Vreisen

empfiehlt

Metzgerei Kelterstratze 10.

erteilt gewissenhaften Rat , Anleitung und Be¬
handlung nach den Grundsätzen der

HMsychie . VioAsaie »üS RMlhürkMör .
H. Zimmermann . Heilkundiger , Durlach

Kelterstratze Nr . 21 l .
Sprechstunden: Jeden Montag «. Dienstag

von Morgens 10 Uhr bis 6 Uhr abends.
!N MMI

lingesi 8>s :

üii billigsten Kreisen bei

»L ä rr i . er i : » .
o»»» «»»» ,»« « » ,» '«« !«!l!>««!<«NM

so versäumen 8is keine
blinute u. ksuken 8>e clie
von Millionen tägl . gebr.
rtsiser 's
IN «>! !»» : 8ie Kellen
Iknen bei llusN u , S tssr -
dot », Latarrb, Vrraovlst-
o-ung u Lsued-
kustsn, tlalier boeb-

villkommen jedem.
>7slsskl Zeugnisse von Zerrten u . kri-
I Ul/lI vaten . Vor Erkaltungen sind 8ie
gesokütrt , venn 8>e eine Xaiser-Oaramelle
>m Munde ballen, kakel 40 ?tg , 0os« SO ?tg.
— Lebten 8ie aut' die Lebutrmarks
Zu ballen bei : I>8v»v-Lpott>»k«. vsk Vatt,
gaoä'a Linüorv»potv»k « ,tt üartrso , ülravb-
Lpotdsk«, Lrnst vromaoo , Mumsa vrog ,lal 8vba«k«r , L«ll»r- 0ros ll. Stokaiwauo ,
VsLtral - ürog . , k , Vugalu. vo klakate siebtk.

!» !« !ff!«l M !

!t «
NslächkiikWiie Misch

Morgen, Samstag ,
27 . Febr. , abends ' /»ll
UhrMonatsvcrsamm -
l «» g im Lokal zur
Traube mit Bortrag
über „Baden , Heil» u.
Luugemywnastir " .

Die Aueschußmitglie -
der werden gebeten ,l Stunde früher zu er¬
scheinen

Ter Vorstand.

Löst - « xd

SsMMmereis
Durlach.

Sonntag . 28 Febr
Revfchmtt .

Treffpunkt 8 Uhr bei
der Gewerbeschule .

Ter Vorstand .

Mfiuereu
„Lm" DmW.
Sonntag , den 28 .

d . M . nachm . 2 Uhr in
der Blume

GsUttgrsttsaolSlkns .
Die Tagesordnung

wird im Lokal bekannt
gegeben

Um vollzähliges Er -
scheiuenallerMitglrede>
bittet Der Vorstand.

lM . Etwaige Anträge
bitten wir bis Sonntag
oorm . 1t Uhr beim t
Vorsitzenden einzu -
reichen

Nach Schluß der Ver¬
sammlung große Probe

SchmdkMttiA

Am Sonntag , den
28 Februar , nachmittag»
3 Uhr , findet im Lokal
zur Linde eine wichtige
MKiMlmsWiMrz

statt . Um zahlreiches
Erscheinen bittet

Der Vorstand.

Sonntag , den 28.ds. Mts . 1 , 2. und 3.
Mannschaft in Heidel -
aerg . Abfahrt 7,28 Uhr.

Freitag , den26. ds
Mts , abends '/-9 Uhr.

SchlklMsiMLkllZ
im Lokal .

Der SpielauSschttß .

Ginge troffen
frische grüne

HrriW
z . Braten und

Marinieren
Md 18 ^

Frische

eingetroffen
das Pfund 1 - ?5

Sllsäier

öMWxlter
Psd . I - Iv ^
empfiehlt

L kizeder , keluLvzl

Gebrauchte
HttkkN' o . MMN ' Mer
billigst , l Motorrad

130 — fahrbereit. 1
Motor z»m Einbauen
,4t 35.— kompl .
H Busch, Hauptstr. 73.

Lorscher
KlosterPillen
das ideale Abführmittel

Löwea -Aporhkke
E rnhor « - Apotheke .

Badische Heimat.
Ortsgruppe Durlach.

Am Dienstag , den 2. März , abeasal8 Uhr findet im Rathanssaal zn Durlaq A

Heimatabend
statt .

Aas demselben wird
Herr Hofrat Dr . Bierordt

eine Vorlesung aus eigenen Werken in Po(Iund Prosa halten . ^Der Gesangverein „Liederkränz " hat ffa
gütige Wl ' wi ' kimg zuaesagt

Die Mitglieder unserer Ortsgruppe und
Freunde, oer Badischen Heimat und des ^Dichters werden zn zahlreichem Besuch diesäVeranstaltung herzlich eingeloden . *

Der Eintritt ist frei Freiwillige Gab «zur Kostendeckung werden beim Ausgang gxyentgegcnnenommen.
Dur lach . 25. Februar 1926 .

Der Vorstand : Wolfhard

SkMeiMlitteia Mlrch .
Am Sonntag , den 28. Februar 1926 , n»_mittags 3 Uhr spricht Herr Zacktinspcktor Ba» ?1aus Einach über Geflügelzucht in Ttupferß

Gastvaus zur Krone
Unsere Mitglieder , besonders deren Frau,« !

find dazu srenndlrchst eingeladen, sowie GS
willkommen .

Auto-Fahrgelegenheit für Hin- und Rückfa
ermöglicht .

Abfahrt 2 Uhr (von der Traube Schloßstr ) «Der Vorstand.

Dem Wunsclie meiner Patienten
nacbznkommcn , kalte ick

jeden Samstag von
nackimtttags 2— 6 Ukr

in Durlait», Gastbaus „zur Scbwane"
2. Stock Spreckstnnde ad .

IllliNSBkMer . MrhMmliiiiikr

Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag , den 28. Februar .

Bolkstranertag .
Durlach :
oorm . V>9 Uhr: Frühadst.m.Christenl. )

V- 10 Uhr : GedächtniSgd ». (Mit . l W olfcj
Wirkung de» Kirchen - k hart
Gesangvereins.) -

V«11 Uhr : Kinderaottesdienst. Diemer ^,abends V-8 Uhr : Liturgische Gedächtnisfeier. V
Aue

vorm. 9 Uhr : Jugendgottesdienst.
V- tO Uhr : Hauptgottesdienst.

11 Uhr : Christenlehre.
Burgstabler ^

nachm . 3 Uhr : Kirchrnmufikalische Ge¬
dächtnisfeier.

Wolfartsweier .
vorm. V- 10 Uhr : Gottesdienst 1

°/«11 Ubr : Christenlehre 1
Kollekte für Kriegsgräber und für kriegSbev!

schädigte evangelische Gemeinden.

Katholischer Gottesdienst
für den 2. Fastensonntag (26 . Februar ).

Durlach .
Samstag nachm , von 4—7 Uhr Beichtgelege»^

heit für die christenlehrpfiichtiM
Mädchen und die Jungfrauen ds
Piarrei 1

6 Uhr Salveandacht zu Ehren der lb>
Matter Goltes »

Sonntag 6 Ubr Beichigklegenhcitfür die chrifikil ^
lehrpflichtieenMädchen und die J «M
sinnen der Pfcurei .

7 Uhr Frühmesse und Osterkommmno»
für die ck istenlehrpflichtigen Mädchen
nnd dre Jungfrauen der Pfarrei .v-9 Ubr Srbülergottesdicnstm . PreM'/«IO Uhr Prediat » . TrauergottesdiexL
mit Seelenmesse für die gefallene «
Krieger e

11 Uhr Christenlehre f. die Jünglings
2 Uhr Kreuzwegandacht.
6 Ubr Fastenpredigt mit Litanei «n«

Segen.
Hri « - «nrkaxell < — Lvgl . <8ein «ins «hast̂
Sonntag 9V- Uhr Predigt . (Gefallenengcdenk

tag )
11 Ubr : Sonntagsschule.

IV- , L V» n . 4 Uhr : Jugend Abteilung.
7V- Uhr : Goliesdicnst.

Montag 8 Uhr : Sinastunde.
Mittwoch 8 Uhr : Miss -Arb -Verein.
Donnerstag 8 Uhr : Gebeisversammlung.

Jmmannelskapelle Wolfartsweier
Sonntag 2V- Uhr : Predigt .
Mittwoch 8 Uhr : Gebetsversammlung.

Aue . Hauvtstraße 32 .
Sonntag 8 Ubr : Predigt
Dienstag 8 Uhr : Gebet- Versammlung .
Donnerstag 8 Uhr : Jugend -Verein. ^

Evanq . Verei « Sha « S
Sonntag 1l Uhr Sonntagsschule. 8 Uhr bl^- i

Vortrog . Momaa 8 Uhr Jungfrauen »» «»^
Dienstag 8 Uhr Männer - « . Jnnglingsvere»
Mittwoch 8 Uhr Gesangstnnde (gem . Cb"
Freitag 8 Uhr Bibel u . Gebetstunde.

Metbodifiengemeinde , Ktrchstratze iS -
Sonntag vorm. V- 10 Uhr : Gottesdienst.

II Ubr : Sonntagsschule,
abends 8 Uhr : Gottesdienst.

Mittwoch 8 Uhr : Bibel- und Gebetstunde.
Freita g 8 Uhr : Singstunde, Männerchor.

Neuapostolischcr « otteSdIenU .
( Festhalle kleiner Saal 2 . Stock )

Sonntag vorm . ' - lO Uhr j . »i
nachm . 3 Ubr ! Gottesdienst ^

_ Mittwoch abend 8 Uhr )_
vibelhei « Thomashof

Sonntag vorm. 10 Uhr : Bibetstunde.
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